— — 


1 Ubonnemen! 
außerhalb pro Quartal incl. 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 


6. Abend Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
+ Berlin, 1. December. 

Der heulige zweite Theil der Budgetdebatte war bei Weitem 
intereſſanter, als der geſtrige erſte. Im Mittelpunkte ſtand die Rede 
des Herrn von Huene, die eine Ueberraſchung brachte. Man iſt 
ſehr daran gewöhnt, daß das Centrum in Situationen wie die gegen: 
wärtige eine dilatoriſche Haltung einnimmt, Nichts verſpricht und 
Nichts verſchwört und man war darauf gefaßt, auch diesmal eine 
längliche Rede zu hören, die wenig beſagt. Herr von Huene ſprach 
dagegen ſehr knapp und beſchränkte ſich darauf, einen einzigen Ge⸗ 
danken zu erörtern, der aber, wie man zugeben muß, der wichtigſte 
im gegenwärtigen Augenblicke iſt. Er lehnte Namens ſeiner Fraction 
bündig ab, ſich mit der Regierung über neue Ausgaben zu verſtändigen, 
wenn die Regierung nicht auch zur Deckung dieſer Ausgaben geeignete 
Vorſchläge macht. Erhoffe die Regierung von neuen Wahlen Heil 
für ſich, ſo möge ſie ſich auch von dem neuen Reichstage die Aus⸗ 
gaben bewilligen laſſen. In der That tritt die Troſtloſigkeit unſerer 
politiſchen Lage darin am ſchlagendſten hervor, daß man fortdauernd 
entweder über Einnahmen oder über Ausgaben, aber niemals über 
die Bilanz verhandelt. 

Nächſtdem iſt die Rede des Herrn von Maltzahn⸗Gültz zu er⸗ 
wähnen. Wenn man bedenkt, daß ſie die einzige war, die einen 
Verſuch machte, der Regierung zu Hilfe zu kommen, ſo könnte 
man Theilnahme mit der Regierung empfinden. Herr von Maltzahn 
hebt ſich von den übrigen grundbeſitzenden Mitgliedern ſeiner Fraction 
vortheilhaft ab. Er beſitzt eine gründliche Bildung und weite Ge⸗ 
ſichtspunkte, und iſt von Standesvorurtheilen ſo unabhängig als man 
es verlangen darf. Mit den Argumenten, die den Frege, Kleiſt⸗ 
Retzow, Helldorf und Köller geläufig ſind, operirt er nicht. Ad 
vocem des Herrn von Köller ſei übrigens bemerkt, daß er ſich 
während dieſer zweitägigen Debatte volles Stillſchweigen auferlegt 
hat, obwohl er wiederholt perſönlich in der unzweideuligſten Weiſe 
angezapft wurde. Seine Fraction darf ihm dafür dankbarer ſein, 
als die Gegner. Herr von Maltzahn erweckte den Eindruck, als ſei 
auch er vollkommen davon überzeugt, daß die Finanzpolitik der Re⸗ 
gierung ſich verfahren habe. Er bat lediglich um einen milden Ton 
der Regierung gegenüber, und ſuchte auseinander zu ſetzen, daß 
auch ein liberales Miniſterium keine glänzenden Erfolge hätte ver⸗ 
zeichnen können. Troſt kann die Regierung aus ſeinen Worten un⸗ 
möglich geſchöpft haben. 

Ueber die übrigen ſogenannten offictellen Reden darf ich hinweg: 
gehen. Es ſprach Haſenclever für die Socialdemokraten, Graf 
Behr für die Freiconferoativen, ein Pole und Herr Grad als 
Elſäſſer, aber nicht für die Elſäſſer, denn dieſer Herr ſteht ſchon 
ſeit Jahr und Tag mit ſeinen Landsleuten nicht mehr in Reih und 
Glied. 

Dieſe Reihe der offictellen Redner war zu früher Tagesſtunde geſchloſſen 
und deswegen nahm Richter die Gelegenheit wahr, dem Herrn von 
Maltzahn Einiges zu erwidern, um den principiellen Standpunkt der 
Freiſinnigen klar zu legen und hieran ſchloß ſich nun ein belebter 
Meinungsaustauſch, der ſich nicht mehr in wohlgeſetzten Perioden, 
ſondern in kurzen Wechſelreden erging. Herr von Helldorf brachte 
die kurzſichtigſten Forderungen der Agrarier auf das Tapet, Windt⸗ 
horſt griff ein und Herr von Scholz betheiligte ſich mit einem 
Eifer, der darauf ſchließen ließ, daß er die Nothwendigkeit empfindet, 
ſeine Schlagfertigkeit und Leiſtungsfähigkeit zu erweiſen. Glück hat 
er meines Dafürhaltens nicht gehabt; er konnte den Eindruck nicht 


Zwei Brüder.“) 
Von M. Galandi. [16] 

Bei Erich war nur die Eltelkeit ziemlich ſtark im Spiel. Sie 
machte ihm ja vor aller Welt Augen den Hof und dann — er war 
auch nicht einer von den Ernſten, Gewiſſenhaften. 

Aber es gab doch Eine, die der Gräfin den Gegenfpiegel hielt; 
Eine, die ihn manchmal dunkel ahnen ließ, daß er eine Perle liegen 
ließ, um Jagd auf einen Kieſel zu machen. 

Eugenie war auch in der Kronau'ſchen Geſellſchaft; aber fie hatte 
Kopfweh bekommen und ſich von Horn in einer Droſchke nach Hauſe 
bringen laſſen. Sie wollte den Vater in ſeinem Whiſt nicht ſtören. 

Nun ſaß ſie müde in der Wagenecke und mußte ſich zuſammen⸗ 
nehmen, um auf das Geplauder ihres Gegenüber zu achten. Er 
merkte ſehr bald ihre Zerſtreutheit. 

„Warum nehmen Sie das Leben ſo ernſt?“ unterbrach er ſich. 

„Sie meinen, es ſei heiter genug, beſonders wenn man von dem 
Tanzboden kommt?“ 

„Stellenweife, ja. Wir gewiſſenhaften Leute — entſchuldigen Sie, 
wenn ich eine Parallele ziehe — wir nehmen uns manchmal Dinge 
zu Herzen, die eigentlich nur die Betheiligten etwas angehen ſollten.“ 

„Sie finden, wenn ſich die Gräfin blamirte und damit Jeden ins 
Geſicht ſchlägt, der ihr Haus betritt, das ginge Niemand etwas an?“ 

„Sie nehmen die Sache etwas ſchroff. Uebrigens, wenn ſie das 
— ſo iſt ihr Gatte der nächſte, der ſich mit der Sache abzu⸗ 

nden hat.“ 

„Das wird er ſchon thun. Seien Sie verſichert, daß er es thut. 
Graf Kronau ift ein nobler Charakter; er iſt auch ein guter Schütze 
— — Mich ärgert nur, daß ich ihn in die Geſellſchaft eingeführt 
habe; ein begabter Menſch — — ſehen Sie, um ſeiner Geſchwiſter 
willen.“ Dabei konnte ſie es nicht hindern, daß ihr die hellen 
Thränen in die Augen traten. Sie wandte ſich ab; Horn hatte es 
doch bemerkt. 5 

Er ergriff leiſe ihre Hand: „Warum quälen Sie ſich um Dinge, 
die Sie nicht ändern können? Sie nicht, auch ich nicht und Niemand 
ſonſt. Ich habe es ein paar Mal verſucht, auf ihn einzuwirken; es 
war unnütz! Ich ſage Ihnen: Erich Weiße iſt ein ruinirter Mann.“ 
Eugenie ſchrie auf. Aber das Geraſſel des Wagens, der eben 
über die Rampe fuhr, verſchlang den Laut. 

Horn half ihr beim Ausſteigen: „Ich weiß es poſitio, daß er 
enorme Verpflichtungen hat; Schulden, denen er im Leben nicht nach⸗ 
kommen kann, und wenn ſelbſt Andere für ihn eintreten wollten — 
Sie wiſſen, ein leckes Schiff — — Was find dann die ſogenannten 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag, 


aus der Welt ſchaffen, daß die Regierung, um die Monopolien auf 


Tabak und Branntwein von Neuem vorzuſchlagen, nur auf den 
Zeitpunkt wartet, wo ſie es mit Erfolg thun kann. 

Und nun der intereſſanteſte Zwiſchenfall. Der Präſident von 
Wedell ſah ſich veranlaßt, dem Finanzminiſter von Scholz eine 
Mahnung zu ertheilen, die ſehr hart an den Charakter einer Rüge 
gränzte, und Herr von Scholz nahm dieſe Mahnung ſo willig hin, 
daß er ſeine Worte in befriedigender Weiſe erläuterte. Durch dieſes 
Vorgehen von beiden Seiten wurde dem vorgebeugt, daß die darauf 
folgenden Debatten einen ſehr erbitterten Charakter annehmen. Herrn 
von Wedell muß man dieſen Schritt um ſo ehrender anrechnen, als 
in außerparlamentariſchen Verhältniſſen der Miniſter von Scholz ſein 
directer Vorgeſetzter iſt. Es iſt ſeit langen Jahren der erſte Fall, 
daß ein Miniſter in dieſer Geſtalt der Kritik unterlag. Es können 
ſich hieran zwei Geſpräche unter vier Augen ſchließen, die denſelben 
Vorfall betreffen, eines zwiſchen Herrn von Wedell und dem Miniſter 
von Puttkamer und eines zwiſchen Herrn von Scholz und dem 
Reichskanzler. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 2. December. 

Die erſte Berathung der Militärvorlage iſt auf morgen angeſetzt. 
Es wird mit Beſtimmtheit angenommen, daß die Verweiſung der Vorlage 
an eine beſondere Commiſſion erfolgen wird. 

Bis Ende September 1886 waren an vierprocentiger Reichsanleihe 
450 000 000 Mark flüſſig gemacht, an 3½ procentiger Anleihe 5 073 500 
Mark. Der Geſammterlös aus der Begebung der Anleihe beziffert ſich 
mit 450 961 753,60 Mark. Der Cours, zu welchem die vierprocentigen 
Schuldverſchreibungen begeben wurden, beträgt im Durchſchnitt 99,0458 
Procent, der Durchſchnittscours der 3½procentigen, die erſt in den Monaten 
Juli, Auguſt und September d. J. an den Markt gebracht wurden, be⸗ 
läuft ſich auf 103,61. Es berechnet ſich demnach der Zinsfuß, zu welchem 
die Reichskaſſe den aufgekommenen Erlös zu verzinſen hat, auf 4,0386 
Procent für die Aprocentige und auf 3,378 pCt. für die 3½procentige 
Reichsſchuld. Von der 3½procentigen bewilligten Anleihe von 42 520 647 
Mark ſind 37 446 747 Mark noch unbegeben. 

Die Mittheilungen des Schatzſecretärs über die begonnene Wieder⸗ 
aufnahme der Silberverkäufe haben allgemein Aufſehen erregt. Die⸗ 
ſelben ſind wohl geeignet, das Vertrauen auf die Befeſtigung der voll⸗ 
werthigen deutſchen Goldvaluta auf dem Weltmarkte zu feſtigen. Die 
„Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: 

Nicht nur der ganze Vorrath des Reiches an Silberbarren, ſondern 

auch ein Theil des Beſtandes an Thalern iſt an die egyptiſche 1 
verkauft worden. Der Vorrath an Silberbarren betrug 188 938,204 
Pfund fein. Der Verkaufspreis iſt nicht bekannt, der Erlös läßt ſich 
deshalb nicht feſtſtellen. Die letzte Londoner Notirung lautet 46 Pence 
per Unze Standard Silber, dieſer Preis iſt gleich 68,049 M. für ein 
Pfund fein Silber und würde einen Erlös von rund 12 857 000 Mark 
on Dazu träte noch der Ertrag der eingeſchmolzenen Thalerſtücke. 
ie ganze nicht unbeträchtliche Operation iſt vor ſich gegangen, ohne daß 
irgend ein Druck auf den Silberpreis oder ſonſt eine Schwankung ver⸗ 
urſacht worden wäre. Die Thatſache giebt den bimetalliſtiſchen Kreiſen 
allen Grund, ihre nach jeder Niederlage aufs Neue herausgeputzten Hoff⸗ 
nungen und Prophezeigungen 3 zu revidiren und ſich zu fragen, 
bei wem ſie nach dieſem ſprechenden Beweiſe noch Glauben für den ge⸗ 
Wheimen Rückhalt finden können, den ihnen die Reichsregierung, ſpeciell 
der Reichskanzler, angeblich gewähren ſoll. Nur ein Strohhalm iſt noch 
geblieben, an den ſich die abermals enttäuſchten Beſtrebungen auf Ent⸗ 
werthung der Valuta klammern können. Die Silberverkäufe ſind nach 
ber Erklärung des Schatzſecretärs „unbeſchadet der Stellung Wer Wäh⸗ 
rungsfrage, weſentlich aus praktiſchen Rückſichten“ erfolgt. Wenn aber 


guten Freunde, Hoven und die Andern? Sie haben ihn in ihre 
Schule genommen. Bei dieſer Gelegenheit werden Sie ſich erinnern, 
daß er nicht zu ihnen gehörte. Glauben Sie mir, ich kenne die Welt 
ein wenig länger wie Sie. Gute Nacht, Fräulein Eugenie.“ 

Sie hielt ihn noch einmal feſt. 

„Und das Alles ſagen Sie ſo kalt, ſo gelaſſen? und halten die 
Hände in den Schoß, um gemächlich zuzuſehen, wie ein Menſch in 
den Abgrund fällt? Freilich mag das auch zu Ihrer beſſern Welt⸗ 
kenntniß gehören.“ 

Horn unterbrach ſie. 

„Sagen Sie jetzt nichts; Sie ſind nicht ruhig genug — — 
übrigens haben Sie mir nichts geſagt. Aber wenn es doch eine 


Möglichkeit giebt, daß er ſich arrangirt und wenn ich dazu helfen 


kann, dann werde ich helfen; das ſchwöre ich Ihnen. Nicht ſeinet⸗ 


wegen; aber um — — um ſeiner Familie willen.“ 
Der Hauptmann ging. Auf den Steinplatten verhallte ſein feſter, 
gleichmäßiger Schritt — — ruhig, wie ſonſt. Und doch war er jo 


ruhig nicht; er hatte ſich Gewalt angethan; er hatte es ſchon dieſen 
ganzen Abend thun müſſen, als er dieſen ſchönen, leichtfertigen 
Burſchen mit der Gattin ſeines Cheis ein frivoles Spiel aufführen 
ſah; während ſie, die Reine, Stolze, bleich und gezwungen lächelnd 
in einer Ecke ſaß und Worte ſprach, von denen ihr Herz nichts 
wußte, und Fragen beantwortete, die es nicht gehört. O, wenn Jener 
es werth geweſen wäre, dann — warum nicht? Aber er war es nicht 
w 


Und er, der gereifte, ernſte Mann, der ihr ſein ganzes, volles 
Herz, die Arbeit ſeines ehrenvollen Lebens zu Füßen legte, ſah ſich 
ausgeſtoßen, weggeworfen, um dieſen Knaben, den er doch zu retten 
verſprach, dem er helfen wollte — — er, ihm. Aber er war Zeit 
ſeines Lebens der Narr ſeiner Gewiſſenhaftigkeit geweſen. Und — 
er würde ihm helfen. 

Ihr aber hatte er weh gethan, unendlich weh. Und doch — es 
war ein ſcharfer, rückſichtsloſer Schnitt geweſen, den er in ihr lieben⸗ 
des Herz that. — Aber beſſer noch, immer beſſer, daß er dieſen erſten 
Schnitt that, wie ein anderer, von dem er ſie zum Tode treffen 
mußte. Immer der Gewiſſenhafte. — — Und der arme Haupt⸗ 
mann lächelte bitter, während er hinauf in den kalten, klaren Sternen⸗ 
himmel ſah. 

Und Eugenie ſtand unter jenem Sternenhimmel und ſah in die 
Nacht hinein. Ja wohl, die Sterne waren alle noch wach und war 
doch ein dunkler Schein darüber gezogen wie ein Gewitter, das lange 
in der ſchweren Luft gedroht und nun über Nacht zum Stehen ge⸗ 
kommen iſt. 
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zweimal, an den Trigen . 


Drunerstag, den 8 


dieſe praktiſchen Rückſichten, d. h. die Vermeidung fortgeſetzter Zinsver⸗ 
luſte und die Aufbeſſerung der geſchwächten Betriebsfonds ſich als ſtärker 
erwieſen haben, als alle finanzpolitiſchen Erwägungen, ſo iſt damit nichts 
Anderes dargethan, als was ſchon Herr v. Scholz zu Anfang dieſes 
Jahres ſagte, daß nämlich die Goldwährung eine Weltthatſache iſt, vor 
der man ſich beugen muß. 

Im bimetalliſtiſchen Lager herrſcht natürlich die größte Beſtürzung, und 
die Kreuzzeitung giebt ihrer Verſtimmung ungeſchminkten Ausdruck. Um 
zu zeigen, welche Sprache die hochconſervativen Blätter führen, wenn die 
Regierung ihnen einmal nicht zu Willen iſt, geben wir die folgenden 
Stellen aus dem bereits telegraphiſch angekündigten Artikel der Kreuz⸗ 
zeitung wieder: 


„Der Reichstag hat geſtern die überraſchende Nachricht erhalten, daß 

die Reichsregierung unbeſchadet der Währungsfrage deutſches Silber 
unter der Hand an die egyptiſche Regierung verkauft habe. Es ſcheint 
demnach, daß der oft citirte Ausſpruch von hoher Stelle, daß Deutſch⸗ 
land kein Pfund Silber mehr verkaufen werde, entweder nicht zutraf, 
oder in Vergeſſenheit gerieth. Wir ſind objectiv genug, in dieſer Maß⸗ 
regel einen großen Sieg der Goldwährungspartei En ſehen; die Re 
ſchwerg hat eingeſehen, daß die Suspenſion der Silberverkäufe 1879 ein 
chwerer Fehler war und der Kanzler bedauert vermuthlich heute, daß er 
damals den Rathſchlägen von Bamberger, Delbrück ꝛc. nicht folgte. Man 
bätte dann Silber zu beſſeren Preiſen abſtoßen können und hat jeden⸗ 
falls koſtbare Zeit verloren. Wer die Dinge ruhig überfieht, muß zus 
geſtehen, daß eine Wiederaufnahme deutſcher Silberverfäufe eine perſön⸗ 
liche Niederlage des Fürſten Bismarck darſtellt. 

Die Maßregel der Reichsregierung wird vermuthlich auf der ge⸗ 
ſammten Linken hellen Jubel hervorrufen. Wie ſagte doch Fürſt Bis⸗ 
marck einſt im Reichstag? „Ich würde ſehr nachdenklich werden, was 
ich wohl dem Lande Schädliches beabſichtigt oder unbeabſichtigt herbei⸗ 
geführt haben könnte, wenn ich dort (nach links) an Popularität ge⸗ 
wonnen hätte.“ Durch nichts wird die Regierung ſich auf der Linken 
b 5 machen, als durch Silberverkäufe — die Nutzanwendung 
iegt nahe. a 5 

Wie man Silberverkäufe „unbeſchadet der Währungsfrage“ vorneh⸗ 
men kann, das iſt uns ebenſo unverſtändlich, wie die ganze Wäbrungs⸗ 
politik der Regierung. Entweder man erwartet, daß ſchließlich eine Ver⸗ 
ſtändigung über Durchführung des Bimetallismus eintritt — dann iſt 
jeder Verluſt bei Silberverkäufen eine Vergeudung von Nationalver⸗ 
mögen — oder man glaubt nicht an die Wiederherſtellung des Silber⸗ 
werths, dann iſt die Suspenſion der Silberverkäufe ein verhängnißvoller 
Fehler, und die Regierung darf nicht alle ſieben Jahre kleine Poſten 
verkaufen, ſondern muß ununterbrochen an der Abſtoßung des Silbers 
arbeiten. Als im Sommer der Silberpreis beſtändig herabging, wurde 
als Grund hierfür ‚angegeben, daß die deutſche Regierung heimlich 
Silber verkaufe. Wir hielten dieſe Gerüchte für abſurd. Zu einer Zeit, 
wo die der Regierung naheſtehenden Parteien immer eifriger Wieder⸗ 
ausprägung des Silbers und Wiederherſtellung des Silberwerthes 
forderten, konnten wir von der Regierung uns nicht einer Maßregel 
verſehen, die geeignet iſt, den Silberwerth immer weiter herabzudrücken. 
Wir willen jetzt, daß die Börſenleute im Sommer beſſer Beſcheid wuß⸗ 
ten, als wir, und daß jener unerhörte Rückgang des Silberpreiſes mit 
all ſeinen ſchlimmen Folgen für den deutschen Nationalwohlſtand darauf 
a un au = ne Einflüſterungen Gehör gab, 
die ang et der Währungsfrage ei 5 
Silbers das Wort redeten. Ca W N 


Die ruſſiſche Preſſe findet an der deutſchen Thronrede und an der 
Militärvorlage kein Gefallen. Die „Now. Wr.“ bezeichnet die Freund⸗ 
ſchafts⸗Verſicherungen in der Thronrede als ein „Cliché“, das Jahr für 
Jahr geboten werde. Der Hinweis auf die Entwickelung der Streitmacht 
der beiden Nachbarſtaaten erſcheine ganz natürlich; insbeſondere im Hin⸗ 
blick auf das Septennat, für welche Dauer die Verſtärkung der Armee ver⸗ 
langt wird und im Verlaufe welcher Zeit in Berlin ja „ſo leicht das 
traurige, Niemandem erwünſcht kommende und doch von Allen längſt vor⸗ 
ausgeſehene Ereigniß eintreten könnte. ... Die Möglichkeit eines ſolchen 
Ereigniſſes, das die zur Zeit faſt gar nicht vorhandenen Chancen eines 
offenen Conflicts zwiſchen Rußland und Deutſchland erheblich vergrößert, 


® 
fraß 


Er war ein ruinirter Mann und ſie konnte es nicht ändern. 
Sie nicht, und kein Anderer ſonſt. Horn hatte es geſagt und Horn 
pflegte ſeine Worte nicht in den Wind zu reden. Ein ruinirter 


Mann — — und ſie hatte ihn ſo furchtbar, furchtbar lieb. 

Sie preßte die Hände über der Bruſt zuſammen und unterdrückte 
en En — — freilih hatte der Schnitt weh gethan, unend⸗ 
ich weh. 


Jetzt mochten ſie bei Kronaus den Cotillon tanzen 

Martin hatte ſich das Wort des alten Schreiber geſagt ſein 

laſſen: „Wer nie ein Thor geweſen, hat auch mit fremder Thorheit 
kein Erbarmen.“ 
Nicht, daß er das Verſäumte nachzuholen ſtrebte, aber die Mah⸗ 
nung war in ihm wach geworden, als man ihm die Nachricht von 
Erichs Duell ins Contor brachte. Sein Bruder verwundet, vielleicht 
auf den Tod. — — Und er ſaß hier und machte Handels- 
rechnungen. 

In der That, Martin warf Alles über den Haufen und ftürzte, 
gegen ſeine Gewohnheit ohne Beſinnen, hinüber. Er mußte Erich 
ſehen. 

Erſt als er den Thürknopf gezogen hatte, ſiel ihm ſein Geſchäfts⸗ 
coſtüm ein. Aber gleichviel. 

Ein betreßter Diener öffnete. 

„Ob er Herrn Weiße ſehen konnte?“ 

Der Mann beſah ſich den Fremden von oben herab. 5 

„Herr Weiße läge ſchwer krank und Geſchäftsbeſuche hätte der 
Arzt verboten.“ 

855 wurde roth und ging dann ruhig an dem Ueberraſchten 
vorbei. 

„Ich mache keinen Geſchäftsbeſuch,“ ſagte er einfach. „Ich komme 
zu meinem Bruder.“ 

Im Krankenzimmer war Hoven; der drückte ſich bei feiner An⸗ 
kunft. Auch Hauptmann Horn erſchien einen Moment. Er theilte 
Martin den Sachoerhalt mit und lud ihn zum Wlederkommen ein. 
Erich ſelbſt lag im ärgſten Fieber; der ſcheerte fih um Niemand. 

Seitdem war Martin, ſo viel es ſeine Zeit erlaubte, um den 
Kranken, und Erich ſchier ihm dankbar zu ſein. 5 

Erſt als er aufſtand und ſein altes Treiben, ſeine Ausgänge 
wieder aufnahm, ſchränkte ſich der brüderliche Verkehr von Neuem ein. 
Menſchen, die von der Natur zu einander geftellt find und ſich durch 
das Leben fremd wurden, müſſen es auf einen Ausnahmefall ans 
kommen laſſen, um ſich wieder zu begegnen. Aber mit der Ausnahme 
fällt auch das Aus nahmegefühl. (Fortſetzung folgt.) 
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erkläre genugſam, daß diesmal in den Motlden des Milltär⸗Geſetzenk⸗ recht erhätt, fo hat auch der Handelsſtand keine Veranlaſſung, von 


wurfes nicht blos von Frankreich allein, ſondern auch von Rußland die 
Rede iſt, während vor fünf Jahren die Sache noch ohne einen Hinweis 
auch auf den öſtlichen Nachbar abging.“ 

— ä ——-— . — T———— — — —— — 


Deutſchland. 

O Berlin, 1. Decbr. [Herr v. Scholz und der Handels⸗ 
ſtand.] Der Herr Finanzminiſter von Scholz hat für nöthig be⸗ 
funden, eine gute Doſis Waſſer in den Wein zu gießen. Geſtern 
erklärte er, an dem geringen Ertrage der Boͤrſenſteuer ſei nur die 
Defraudation ſchuld. Der Reichstag habe mit dem bekannten Opti⸗ 
mismus, der in jedem Steuerpflichtigen einen ehrlichen Mann ſehe, 
die Sicherheitsmaßregeln der Geſchäftsſteuer verworfen. „Wenn die 
horrible Geſchäftsſteuer mit ihren horriblen Controlen eingeführt 
wäre, fo würden uns dieſe Erfahrungen erſpart geblieben fein.“ So 
ſprach der Herr Miniſter geſtern. Und als ein freiſinniger Redner 
bemerkte, Fachleute hätten ihm verſichert, daß von Defraudationen 
gar nicht die Rede ſein könne, rief man auf der conſervativen 
Seite hoͤhniſch „Kaufleute?“, als ob Kaufleute fo ungefähr auf 
dem ſittlichen Niveau von Eidbrechern oder von Wegelagerern ſtänden! 
Die Erklärungen des Herrn von Scholz haben naturgemäß im 
deutſchen Handelsſtande ungewöhnliche Aufregung hervorgerufen. An 
der heutigen Börfe herrſchte eine Erbitterung, wie man fie ſeit den 
Tagen, da Herr Miniſter Maybach den Bannſtrahl gegen den „Gift⸗ 
baum“ ſchleuderte, nicht geſehen. Und dieſe Erbitterung war 
vollauf berechtigt. Denn thatſächlich 


gehören Defrauden bei habe mit Freuden das Inslebentreten des Unfa 
der Geſchäftsſteuer zu den äußerſten Seltenheiten, wenn nicht zu begrüßt. Auch für die Alter⸗ und 


einer entſchiedenen Zurückweiſung dieſer Worte Abſtand zu nehmen; 
denn eine ungerechtfertigte Beſchuldigung wird dadurch nicht gemildert 
oder aus der Welt geſchafft, daß der Ankläger behauptet, fie nicht 
auf einen beſtimmten Stand beſchränkt, ſondern auch auf weitere 
Kreiſe gemünzt zu haben. 

[Die nationalliberalen Wähler] waren 10 Abend im 
Architektenhauſe zuſammenberufen worden. Etwa 100 Wähler waren 
dem Rufe gefolgt. Baurath Kyllmann übernahm den Vorſitz und ſchlug 
als Candidaten Stadtrath Marggraff vor. Stadtrath Marggraff hält 
es an der Zeit, daß die Nationalliberalen ihre Stimmen wieder zählen. 
Redner beleuchtet die Stellung zu anderen Parteien, er wolle über die 
Fortſchrittspartei ſich nicht in derſelben Tonart äußern, wie dieſe über die 
Nationalliberalen, er rühme ſich der früheren gemeinſamen Mitarbeit mit 
ihnen. Aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen könne man kaum mit. 
der Fortſchrittspartei ae ſtimmen, noch weniger jedoch mit den 
Conſervativen (Bravo!), ſeitdem fie gegen Gewerbefreiheit vorgegangen und 
für Getreidezölle, Holzzölle eingetreten den ſeitdem orthodoxe Beſtrebungen 
nach Art der römiſchen Kirche in Form der Hammerſtein'ſchen Anträge 
die Oberhand gewonnen hätten, ſeitdem die Antiſemitenfrage in den Vorder⸗ 
grund getreten ſei. Die antiſemitiſche Partei ſei geradezu verbrecheriſch 
zu nennen (Oho! ſeitens ber Bürgerpartei. Bravo), verbrecheriſch gegen 
die chriſtliche Religion und den Geiſt der Sitte des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts. (Bravo!) Wir würden aufhören, eine liberale Parte zu ſein, 
wenn wir mit den Antiſemiten gingen. Er rechne ſich zum linken Centrum 
der Partei, würde auch das Septennat und die Verſtärkung der Friedens⸗ 
ſtärke auf jeden Fall annehmen. eden) Er würde gegen das Tabak⸗ 
und Branntweinmonopol geſtimmt haben, ſei aber der Anſicht, daß höhere 
Erträge aus beiden Steuern zu erzielen feien. Er könne aber keine Vor: 
ſchläge machen, ſondern erwarte von der 5 Des die Initiative. Er 

= und Krankenkaſſengeſetzes 
nvaliditätskaſſen ſchwärme er und 


den Unmoͤglichkeiten. Die Controle, wie fie vorgeſchlagen war, über: | würde, ſelbſt vor Staatshilfe nicht zurückſchrecken. Die neueſte kirchenpoli⸗ 


ſtieg allerdings jedes billige Maß. Der Geſchäftsmann wäre dann 
widerſtandslos der Diörretion der ſubalternſten Beamten preisgegeben 
und ſeiner Ruhe nicht mehr ſicher geweſen. 
Aufſichtsmaßregeln haben noch einen weiten Umfang. Beſonders bei 
den großen Banken und Actiengeſellſchaften geht der Fiscal aus und 
ein. In dieſen Inſtituten aber concentrirt ſich ſchließlich faſt der ge⸗ 


tiſche Entwicklung bedauere er zwar, hoffe aber, daß, wenn das Centrum 
die Schule angreife, ſeine Partei wieder energiſch vorgehen werde. (Bravo!) 
Auf eine Interpellation erklärt Marggraff, daß Virchow ihm näher als 


Aber auch die heutigen Stöcker ſtehe. Die Candidatur Marggraff wurde acceptirt. 


[Der wegen Landesverrathts verurtheilteRedacteur Prohl!] 
iſt dem „Leipz. Tabl.“ zufolge zur Verbüßung ſeiner neunjährigen Zucht⸗ 
hausſtrafe in das Zuchtbaus zu Halle a. S. ange worden. Die Nach⸗ 
richt, daß dem wegen Landesverraths veruriheilten Capitän Sarauw die 


ſammte Geſchäftsverkehr; in ihren Büchern würden ſich ſofort die Hälfte feiner zwölffäbrigen Strafe erlaſſen worden fei, ift nach der Mün⸗ 


Spuren vorgenommener Defraudationen nachweiſen laſſen. Thatſäch⸗ 
lich aber wird in Geſchäftskreiſen ſchon aus Sorge, ſich in den viel: 
fach zweideutigen Beſtimmungen des Geſetzes zu verfangen, eher zu 
viel als zu wenig Steuer bezahlt. Der Ausfall von nahezu fünf 
Millionen an dem auf zwölf Millionen geſchätzten Ertrage der Ge⸗ 
ſchäftsſteuer fällt daher in Wirklichkeit keineswegs der Geſchäftswelt, 
ſondern lediglich den unglücklichen Berechnungen des Herrn v. Scholz 
zur Laſt. Daß der Herr Miniſter bei dem feſten Glauben an die 
Richtigkeit ſeiner Berechnungen und bei ſeinem hervorragend lebhaften 
Temperamente den Fehler überall eher ſucht, als in fie) ſelbſt, be⸗ 
greift ſich. Allein ebenſo begreiflich und natürlich iſt die Aufregung 
der Geſchäftswelt über Anſchuldigungen, welche in ihrer Allgemein⸗ 
heit die weiteſten Kreiſe verletzen und der öffentlichen Verachtung 
preisgeben müſſen. Die hieſige Kaufmannſchaft wird die Rede des 
Herrn von Scholz zum Gegenſtande eingehender Erörterung und 
ſcharfer Zurückweiſung machen. Die Fonds commiſſion der Boͤrſe hat 
heute den Geheimen Commerzienrath Schwabach, einen der Inhaber 
des Bankhauſes Bleichröder, mit der Einleitung dieſer Erwiderung 
betraut und das Aelteſtencollegium der Kaufmannſchaft wird ſich ſchon 


in den nächſten Tagen mit einer unzweideutigen Antwort an Herrn 3 


von Scholz beſchäftigen. Der Herr Miniſter hat nun für nützlich ge: 


bis zum Beweiſe des Gegentheils für einen ehrlichen Mann zu halten, 
erklärte Herr von Scholz heute, daß man ſeine Aeußerungen ganz 


daran denke, eine neue Börſenſteuer vorzuſchlagen. Ob dieſer Rück⸗ 
zug die Geſchäftskreiſe voll befriedigen wird, möchten wir um fo mehr 
bezweifeln, als der Herr Miniſter hinzufügte, daß er von ſeinen 


ſequenz ſetzen, der Herr Miniſter hat ſich niemals geirrt, iſt nie⸗ 
mals mit ſich in Widerſpruch gerathen und hat niemals etwas zurück⸗ 
zunehmen. Wenn aber Herr von Scholz feine geſtrigen Worte auf: 


Kleine Chronik. 


Breslau, 2. December. 


22 jährige Dame litt an Tuberculosis recti, einer Darmkrankheit, deren 
peration nicht gefahrpoll iſt. Am 18. November wurde die Patientin in 
das Auditorium des Profeſſors gebracht und in Gegenwart ſeiner zahl⸗ 
reichen Zuhörer begannen die Vorbereitungen zur Operation. Profeſſor 
Kolemnin wollte in dieſem Fall den erſten Verſuch mit dem neuen Betäu⸗ 
bungsmittel Cocain machen, bei deſſen N ihm die Berichte fran⸗ 
zöͤſiſcher Fachjournale als Richtſchnur dienten. Er ließ der Kranken 24 
Gran aufgelöſten Cocalns in den Darm einſpritzen und erklärte den 
hörern, daß franzöſiſche Aerzte faſt eine doppelt fo große Doſis ohne 
fahr für den Patienten anwenden. Die Operation verlief glücklich, doch 
kurze Zeit, nachdem die Kranke in ihrem Zimmer angelangt war, traten 
Todesſymptome auf. Nach zwei Stunden verſchied die Kranke, wie Pro⸗ 
feſſor Kolemnin ſofort eingeſtand in Folge einer Cocarnvergiftung. 
Erwähnung verdient die Hypotheſe eines Profeſſors, den Kolemnin wäh⸗ 
rend der an der Kranken vorgenommenen Belebungsverſuche zu Rathe 
100 In Frankreich unterliegen theuere Präparate meiſtens einer Fälſchung, 
l der Staat die Bereitung der Heilmittel nicht controlirt. Demzufolge 
kann angenommen werden, daß das p theure Gocain dort ebenfalls nicht 
in reinem Zuſtand benutzt wird und die von franzöſiſchen Aerzten ange⸗ 
wandten großen Doſen auf dieſen Umſtand zurückzuführen ſind. Da in 
Rußland nur reine Präparate zugelaſſen werden, war die Doſis, welche 
au. Kolomnin unter Berufung auf franzöſiſche Berichte der Kranken ein: 
ritzen ließ, offenbar zu groß und führte deren Tod herbei. Dieſelbe 
oſis, durch ſubcutane Injection eingeführt, hätte möglicherweiſe keine 
Kataſtrophe zur Folge gehabt. > 


Vom Congo. Die kürzlich unterdrückte Station des Congoſtaates 
„Stanley Falls“ liegt da, wo die ſogenannten W gun aufhören 
und der Congo wieder ſchiffbar wird bis zum Stanley⸗Pool, wo dann die 


der Schauplatz einer anti⸗öſterreichiſchen Demonſtration. 
erſten Auftreten der ungariſchen 


chener „Allg. Ztg.“ falſch; richtig ſei nur, daß die gegen ihn erkannte 

uchthausſtrafe im Gnadenwege in Gefängnißſtrafe verwandelt worden 
iſt. Der vor einiger Zeit vom Reichsgericht verurtheilte Schriftſetzer 
aan iſt ebenfalls in das Zuchthaus zu Halle an der Saale eingelie: 
ert worden. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. In Würzburg wurde vor einigen 
Tagen der Dr. med. Haberer aus Rottenburg, in Jolg. zu ſtarken Morphium⸗ 
genüffes todt in feinem Bette gefunden. — Aus Ettelbrück, den 

8. November, wird der „Fr. Ztg.“ gemeldet: Heute Nachmittag hatten 
ich im hieſigen alten Schulhauſe, wo eine Verſteigerung ſtattfand, unge⸗ 
ähr hundert Perſonen verſammelt, als plötzlich der Fußboden einbrach. 
Todte gab es nicht, jedoch ſind viele und mitunter erhebliche Verletzungen 
zu verzeichnen. Hilfe war ſofort zur Hand. 


ante 
L. Paris, 30. Nov. [Vor den Geſchworenen des Loire-et⸗Cher⸗ 
Departements! ſtand dieſer Tage ein gewiſſer Auquier, welcher des 
chwindels und Betrugs in der Sammlung von Geldern für die Anſtalt 
des Abbé Rouſſel in Auteuil überwieſen war. Das Individuum an 
und für ſich würde nur geringes Intereſſe erregen, wenn der Proceß nicht 
zugleich Licht auf die ſonderbare Art geworfen hätte, mit welcher der Abbe 
Rouſſel Beiträge für die Erziehung der verwahrloſten Kinder aufbrachte. 
Auquier hatte, wie der Abbé als 1 ſelbſt zugeben mußte, 50 Procent 


8 mit den Weißen gelebt. Die Araber haben Tauſende 
von Soldaten, die zum Theil ſogar mit Hinterladern bewaffnet ſind. 
Daraus wird klar, daß die Beamten des Congoſtaates hier nur geduldet 
waren und ganz und gar von der Gnade der arabiſchen Händler abhingen. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es geradezu unbegreiflich, wie der Chef der 
Station etwas gegen die Araber unternehmen konnte. Die Stationen des 
Congoſtaates heißen von oben nach unten: Bangalla, Leopoldville (Stanley: 
Pool), Lukungo, Matadi, Boma, Banana. Außerdem ſind noch im oberen 
Kaſſalgebiet: Luebo, Luluaburg. 


njtttuts, eine Wiege für das neugeborene Kind der Prin⸗ 
attenberg beſtellt, deren geſammte Details blinde Männer 


und Frauen herſtellen. Die Wiege iſt aus Eichenholz, mit roſa Atlas G 


gefüttert und wird von einer thronartigen Decke überwölbt; unten be⸗ 
findet ſich eine Lade, welche einen Vorrath von Kinderwäſche enthält. In 
dieſe Wiege hat Königin Victoria ſelbſt den . N e Prinzen gelegt. 
Man behauptet, daß dies geſchehen ſei, weil die Königin Victoria die aber⸗ 
gläubiſche Meinung hege, daß von Blinden hergeſtellte Gegenſtände einem 
Kinde Glück bringen. Weit näher läge doch die Erklärung, daß die 


u: | Königin Victoria dieſe, wie jede andere Gelegenheit benutzen wollte, den 
e: Inſaſſen des Blindeninſtituts einen Verdienſt zuzuwenden. 


Eine Demonſtration im Cirkus. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus 
Petersburg vom 30. November gemeldet: Der hieſige Eirlus war 1 
Als bei dem 
der erſten 


Zigeunerkapelle nach d 
egionen und 


Piece das beſſere Publikum klatſchte, ziſchten die oberen 


riefen: „Genug! Fort mit den Oeſterreichern!“ wodurch ſie den Applaus 
ubertönten. 


Eine Ovation für Kaulbars. Es hat allen Anſchein, als ob ſich 


der „ſchneidige“ Specialbevollmächtigte des Czaren wegen ſeiner bul⸗ 


ariſchen Mißerfolge die beſondere Gunſt des Konſtantinopeler 
ublikums erworben hätte, denn — wie man dem „N. W. Tgbl.“ von 


dort ſchreibt — General Kaulbars wurde im franzöſiſchen Theater der 
türkiſchen Hauptſtadt durch ein begeiſtertes Applaudiſſement ausgezeichnet. 
— Es wurde „Carmen“ vor ausverkauftem Hauſe gegeben, doch leider — 
in Folge ihrer mangelhaften Darſtellung — wollte die ae ide Oper 
trotz erhöhter Thätigkeit der Claque nicht recht „packen“. Beſon 

Schluß des erſten Actes konnte es der letzteren nicht gelingen, das 
Publikum zu einer auch noch ſo beſcheidenen Beifallsbezeigung hinzureißen. 
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Großbritannien. 

London, 30. Nov. [ Iriſches.] Aus Dublin wird gemeldet, 
daß an Stelle des jüngſt zurückgetretenen Sir Robert Hamilton 
General Sir Redvers Buller proviſoriſch zum permanenten Unter⸗ 
ſtaatsſecretär für Irland ernannt worden if. Die nöthige Erfahrung 
für dieſen ſchwierigen und verantwortlichen Poſten hat ſich General 
Buller in Kerry erworben, wo er längere Zeit als außerordentlicher 
Regierungscommiſſär zur Unterdrückung des Mondſcheinlerweſens mit 
Erfolg functionirte. — Mit O'Brien, dem Redacteur des „United 
Ireland“, gedenkt die iriſche Regierung ſummariſcher zu verfahren, 
als mit Dillon. Es ſoll ein Haftbefehl gegen ihn erlaſſen werden. 
Der Oberſecretär für Irland, Sir Michael Hicks⸗Beach, hielt geſtern 
in Dublin eine Berathung mit Pollzeirichtern aus allen Theilen des 
Südens und Weſtens von Irland. Der Lordmayor von Dublin hat 
für nächſten Freitag eine außerordentliche Sitzung der Corporation 
anberaumt, um das Vorgehen der Regierung gegen die Führer der 
Nationalliga zu discutiren. — Eine ſeltſame Kundgebung wurde von 
den Parnelliten geſtern in Cork inſcenirt, zu welcher die Ankunft 
von etwa 50 Gefangenen, welche während der letzten 4 Monate 
wegen Verübung agrariſcher Exceſſe vor die Aſſiſen verwieſen worden, 
den Anlaß gab. John O'Connor, der Abgeordnete für Süd⸗ 
Tipperary, begrüßte an der Spitze eines großen Volkshaufens die 
Gefangenen auf dem Wege vom Bahnhofſe nach dem Gefängniß und 
hielt dann eine Anſprache an das Volk, worin er ſich in ſehr heftigen 
Ausdrücken über die Parteilichkeit bei der Bildung der Juries in 
Cork ausließ. Er ſagte, daß ein unpartetifcher Schwurgerichtsproceß 
in Cork eine reine Unmoͤglichkeit ſei, da Irländer und Katholiken von 
den Geſchworenenbänken ausgeſchloſſen ſeien. Die engliſchen und 
proteſtantiſchen Geſchworenen leiſteten der Regierung alle moͤglichen 
Liebesdienſte, und dem ſollte ein Ende geſetzt werden. 


Bulgarien. 

[Ueber die Zuſtände in Bulgarien] wird der „Köln. Ztg.“ 
aus Sofia, 26. November, geſchrieben: Die neue Verſchwörung in 
der Junkerſchule hat hier wahrſcheinlich weniger Auſſehen gemacht als 
in Europa. Man iſt eben hier an Revolution gewöhnt und man 
war darauf vorbereitet, daß Herr v. Kaulbars noch mindeſtens ein 
derartiges Geſchenk zurücklaſſen würde. Es haben geſtern noch einige 
Verhaftungen ſtattgefunden, doch hängen ſie nicht unmittelbar mit der 
Angelegenheit zuſammen. Die Regierung hat es aber ſatt bekommen, 
den Zankowiſten zu geſtatten, fortwährend unter ihren Augen gegen 
die beſtehende Ordnung zu wühlen. In letzter Zeit geniren ſie ſich 
in Sofia auch nicht mehr im Geringſten und betrieben z. B. die Ber: 
ſuche, einzelne Offiziere zu gewinnen, mit einer geradezu unglaublichen 
Offenheit. Während ſie überall laut über den „Terrorismus“ der 
Regierung klagen, halten ſie in allen Wirthshäuſern aufrühreriſche 
Reden, behaupten, daß die Gruew und Benderew verdienſtoolle Män⸗ 
ner und die Regenten Spitzbuben und Schlimmeres ſeien. Daß da 
endlich der Regierung die Geduld zerriß, iſt wohl natürlich. Nur in 
einem Punkte ſind Zankowiſten und Regierung einig, nämlich darin 
daß die Candidatur des Dadian von Mingrelien grotesk und 
unannehmbar ſei. Da fie aber dieſe Candidatur mit der von ihnen 
gerühmten Weisheit und Liebe des Czaren nicht vereinigen können, ſo 
ſuchen fie das Volk dadurch zu täufchen, daß ſie behaupten, die ruſſiſche Can⸗ 
didatur des Mingreliers ſei eine boshafte Erfindung der Regentſchaft, die 
dadurch Rußland in den Augen aller Bulgaren herabſetzen wolle. 
Ungetheilte Heiterkeit erregt hier ein Spottartikel der „Neſawiſſima 
Bulgaria“, in dem ausgeführt wird, der Dadian von Mingrelien 
könne nicht Fürſt von Bulgarien werden, weil der Berliner Vertrag 
die Anſiedelung von Tſcherkeſſen in Bulgarien verbiete. Es geht hier 
die Nummer der Leipziger „Illuſtrirten Zeitung“ vom 13. November 
von Hand zu Hand, in welcher neben Anderm Eingeborenen⸗ 
Typen aus den deutſchen Colonien auf Neu-Guinea auch als Pracht⸗ 
ſtück ein Menſchenfreſſer abgebildet iſt. Unter dieſes Bildniß hat ein 
ſchlechter Menſch „Prince Nicolas de Mingrélie“ geſchrieben und 
damit einen fabelhaften Lacherfolg erzielt. Sie ſehen, daß der un⸗ 
glückliche Mingrelier hier nicht eben ſehr angeſehen iſt und daß die 
Bulgaren ſich vorläufig entſchieden weigern, ihn ernſt zu nehmen. 
Es ſcheint mir deshalb auch ſehr fraglich, ob es die Ruſſen mit der 
Candidatur des Fürſten von Mingrelien wirklich ernſt gemeint haben, 
denn wenn fie über die hleſigen Zuſtände auch immer recht ſchlecht 
unterrichtet geweſen ſind, ſo mußten ſie doch wiſſen, daß eine ſolche 
Candidatur verzweifelt wenig Ausſicht auf Erfolg haben würde. Vor 
zwei Arten von Candidaten haben die Bulgaren eine unüberwind⸗ 


Dagegen machte ſich im Parquet eine lebhafte Oppoſition gegen die aus 
dunklem Hintergrunde hervorbrechenden Beifallsſalven bemerkbar, ſo daß 
es zu einem der üblichen Rencontres zwiſchen bezahlten und zahlenden 
Theaterbeſuchern kam. In dieſem kritiſchen Momente betrat General 
Kaulbars mit dem ruſſiſchen Botſchafter v. Nelidow feine Loge, und zwar 
in fo geräuſchvoller Weiſe, daz Jedermann auf den kühnen Bulgaren⸗ 
bezwinger aufmerkſam wurde. Die Claque, mit 8 Routine den 
günſtigen Augenblick erfaſſend, ſammelte raſch ihre verſprengten Streit⸗ 
kräfte und donnerte nochmals los, und General Kaulbars, welcher 
von den vorhergegangenen Scenen feine Kenntniß hatte, war fo be⸗ 
8 8 den bei W Vorhang unerwartet ausbrechen⸗ 
en Applaus auf ſich zu beziehen. Auch ein Theil des Publi⸗ 
kums war der Meinung, daß der Beifall dem ruſſiſchen Special⸗ 
bevollmächtigten gelte und applaudirte aus Höflichkeit mit, während einige 
im Parterre befindliche bulgarifche Emigranten ſich ſogar ehrerbietig von 
ihren Sitzen erhoben. Faſt ene wandte ſich der ruſſiſche 
Held zu ſeinem Begleiter, und wie ein Schmerzensſeufzer erklang es durch 
den Saal: „Solch' rauſchende Ovationen hat man mir in Bulgarien 
freilich nicht dargebracht.“ — Leider dauerte die N nicht lange, denn 
als der Applaus eine Weile ohne Oppoſition anhielt, ging der ard enn 
plötzlich wieder in die go und ein halbes Dutzend grell geſchminkte 
8 verneigten ſich, liebenswürdig lächelnd, vor dem enttäuſchten 
enera 

h . 
1.6. Die Hunger ⸗Virtnoſeu. Aus Paris, 30. November, wird uns 
1 Sucel bat geſtern Abend, um Mitternacht, mit großer Feier⸗ 
ichkeit, aber im Beiſein nur weniger Zuſchauer, feine letzte Mahlzeit, 
Auftern und Bier, durch eine Cigarre gewürzt, zu ſich genommen und ſich 
dann dem Comité ausgeliefert, das ihn wog und nach allen Seiten exami⸗ 
nirte. Am 20. Tage ſeiner Fastenzeit, die er auf 30 Tage feſtſetzt, wird 
er die Hälfte des Inbalts eines Fläſchchens trinken und die andere Hälfte 
den Aerzten zur Analyſe überreichen. Er gedenkt, täglich zu reiten, zu 
fechten und weite Gänge zu thun, im 1 zu Merlatti, der faſt immer 
auf feinem Zimmer blieb, Um mehr Leute anzulocken, verſpricht Sueci 
die Hälfte der Einnahme den Ueberſchwemmlen Süd⸗Frankrei = 
latti iſt immer noch munter und hofft, er werde ſeinen 50. aſtentag ohne 
Unfall erreichen. Er würde alſo noch 15 Tage auszuharren haben. 
„Figaro“ behauptet, die Pariſer Bettler ſeien wüthend auf die italieniſchen 
Hungerleider, denn wenn ein armer Mann jetzt verſichere, daß er 3 Tage 
gehungert habe, lachten ihm die Pariſer ins Geſicht. 


1 2 


Der berühmte ſächſiſche Hofprediger Kober hielt einſt vor dem 
dem Kurfürſten in der Dresdener Hofkirche eine ſcharfe Predigt gegen das 
Laſter der Trunkenheit, dem damals an den meiſten deutſchen Höfen ge⸗ 
fröhnt wurde. Der Kurfürſt, der ſich davon 8 fühlte, ſchleuderte 
Zornesblicke auf den freimüsgigen Prediger. Als das Kober merkte, hielt 
er es für abel bz einzulenken, und ſchloß die Predigt mit den Worten: 
„es \ ee, 15 3 T 5 ift “ häßliches en und > — 

nd ha vor ihm zu wahren, ausgenommen unſer er Kur 
denn der hat's, der vermag's und dem bekommt's auch. Amen 2 


Erſtere, die Bozo Petrovich und wie fie ſonſt heißen, bedeuten für fie 
die Ausſaugung des Landes durch ausgehungerte Montenegriner und 
gleichzeitig die Einführung eines ſollden Halsabſchneiderſyſtems. Die 
Tſcherkeſſen aber waren während der Türfenzeit ſtets unbequeme und 
gefährliche Nachbarn der Bulgaren und zogen ſich deren nachhaltigſten 


aß zu. 
win Amerika. 

[Die Bartholdi⸗Statue.] Der „N. Fr. Pr.“ wird aus 
Newyork geſchrieben: Der franzöſiſche Bildhauer Bartholdi iſt wüthend, 
und das mit Recht. Seine Statue, „Die Freiheitsgöttin, die Welt 
erleuchtend“, ſteht enthüllt da, aber fie erfüllt ihren Zweck nicht — 
es ſind keine Mittel vorhanden, die mächtige Fackel der Rleſenjung⸗ 
frau mit Elektricität zu ſpeiſen. Als der Congreß während ſeiner 
letzten Seſſion beſchloß, die Freiheitsgöͤttin als ein Geſchenk Frank⸗ 
reichs zu acceptiren, da dachte Niemand daran, eine Bewilligung zur 
Erzeugung des nöthigen elektriſchen Lichtes zu beantragen. Um die 
franzoͤſiſchen Gäſte nicht ſofort merken zu laſſen, wie die Dinge ſtan⸗ 
den, trugen die Mitglieder des mit der Uebernahme der Statue be⸗ 
trauten Comités mehrere Tage die Koſten aus eigener Taſche für 
das elektriſche Licht der Göttin. Das Vergnügen war den Herren 
jedoch auf die Dauer viel zu koſtſpielig — ſie zahlten nicht weiter, 
und die Fackel der Frelheitsgoͤttin verloͤſchte. 
Pulitzer, der Herausgeber des World, mußte Himmel und Hölle in 
Bewegung ſetzen, ehe die Gelder für das Piedeſtal der Statue zu⸗ 
ſammengeſteuert wurden, und jetzt droht Bartholdi, unter den hieſigen 
Franzoſen das nöthige Geld zur Beleuchtung der Freiheitsgoͤttin auf: 
zutreiben, damit letztere nicht etwa bis zum Wiederzuſammentritte des 
Congreſſes im Dunklen bleiben müſſe. Für Newyork mit feinen 
Hunderten von Millionären iſt die Bartholdi⸗Statue ohne Licht recht 


beſchämend. 
Drovinzial- Beitung. 


* Bunzlau, 1. December. [Bereinsnahridten.) Der „Gewerbe: 
Verein“ hat feine nächſte Sitzung auf Freitag, den 3. d. Mts., anberaumt, 
in derſelben wird Rittergutspächter Spitze aus Thomaswaldau einen Vor⸗ 
trag über „Die Milch, ihre Production und . beſonders auch 
als menſchliches Nahrungsmittel“ halten. — Der „Niederſchl. Cour.“ 
theilt ferner mit, daß der Peſtalozzi⸗Verein Sonnabend, den 4. 
im Odeon feinen Mitgliedei⸗Geſellſchaftsabend abhält. 


* Sprottau, 1. December. [Neues Glocken⸗Geläut.] Nachdem 
die tönigliche Regierung und das biſchöfliche Amt zu Breslau a u⸗ 
immung zur Beſchaffung eines neuen Geläuts für die hieſige tulholiſche 
tadtpfarrkirche gegeben, hat geſtern der hieſige katholiſche Kirchenvorſtand 
den er zum Guß von drei Glocken an den Glockengießer Hamm in 
S „den Verfertiger der großen Kaiſerglocke in Köln, ertheilt. 


ecember, 


7 


ie Glocken werden in D-dur geſtimmt und ca. 12000 Mark kosten. 


. Glatz, 1. December. [Temperatur im November. — Con⸗ 
trolſtation.] Wie der diesjährige October, ſo war auch der diesjährige 
November der zweitwärmſte innerhalb 10 Jahren. Der wärmſte Novem⸗ 
ber war der des Jahres 1877 mit einer täglichen Durchſchnittstemperatur 
von + 507 R. oder 6,834 C. Im Monat November d. J. betrug in 
Glatz die mittlere Tagestemperatur ＋. 562 C. und die tägliche Durch⸗ 
ſchnittstemperatur + 5°,59 C., alſo 2,6 mehr als die 10 äbrige Durch⸗ 
ſchnittstemperatur (+ 3,23) und nur 0,75 weniger als die des No: 
vembers 1877. Unter Null Grad geſunken war die Temperatur im ver⸗ 

angenen Monat nur am 22. und üh, und zwar am letztgenannten 
Lage bis — 1,5 C., während fie am 29. October bis — 2% An 


war. In Alt⸗Waltersdorf bei Habelſchwerdt hat in voriger Woche ſogar 
ein Birnbaum neue Blüthen getragen. — Auf Anordnung des Regierungs⸗ 
Präfidenten ift jetzt auch auf dem hieſigen Bahnhofe gegen Einſchleppung 
der Cholera eine Controlſtation eingerichtet worden. Demzufolge werden 
von dem dort ſtationirten Arzte alle von Oeſterreich und Ungarn ein⸗ 
treffenden Reifenden einer Controle unterzogen und choleraverdächtige oder 
cholerakranke Perſonen ſofort in der im hieſigen ſtädtiſchen Kranken hauſe 
eingerichteten Cantagienſtation untergebracht. 


* Leobſchütz, 1. December. [Zur Zinnaregulirung] Das 
„Wochenblatt“ ſchreibt: Landesmeliorgtionsbauinſpeckor Münſtermann 
aus Breslau traf heute hier ein, um Materivl zur Ausarbeitung eines 
Gutachtens, wie die Zinna⸗Regulirung am zweckmäpigſten zu bewerkſtelligen 


A MBresiau, 2. Decbr. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte auf Grund schwacher Wiener Course in matter Haltung bei 
äusserst schleppendem Geschäft, Kein einziges Papier vermochte die 
Aufmerksamkeit auf sich zu lenken, es war vielmehr über den ge- 
sammten Markt eine grosse Unlust ausgebreitet, Später konnte sich 
die Tendenz etwas bessern, als Berlin „Festigkeit für türkische Tabak- 
Actien“ meldete, das Coursniveau vermochte sich aber nicht zu heben. 
Schluss fest. 

Per ult. December (Course von 11 bis 1¾% Uhr): Ungar. Goldrente 
843, —1/, bez. u. Gd., Russ. 1880er Anleihe 84% —½ bez., Russ. 1884er 
Anleihe 97½ —9⁰ bez., Oesterr. Credit-Actien 481—480 bez. u. Gd., 
Verein. Königs- und Laurahütte 78—78¼ bez., Russ. Noten 192—191½ 
bez., Türken 14¾— / bez., Egypter 77½ 976 bez., Orient-Anleihe II 
58 ¼½ bez. 


Auswärtige Anſangs- Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 2. Decbr., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 480, —. Disconto- 
Commandit —, — Schwach. . 4 

Merlin, 2. Decbr., 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 480, —. Staats 
bahn 401, 50. Lombarden 176, —. Laurahütte 78, 30. 1880er Russen 
84, 40. Russ. Noten 191, 50. Aproc. Ungar. Goldrente 84, 60. 1884er 
Russen 97, 50. Orient-Anleihe H. 58, 10. Mainzer 94, 30. Disconto- 
Commandit 216, 60, Aproc. Egypter 77, 40. Schwach. 

Wien, 2. Decbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 297, 50. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
— — Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 85. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar, Goldrente 105, 30. Ungar. Papierrente —, -—, 
Elbthalbahn — —. Still, 

wien, 2. Decbr., II Uhr 10 Min. Credit-Actien 296, 50. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 248,25, Lombarden 107,50. Galizier 
197, 20. Oesterr. Papierrente 84, 20. Marknoten 61, 85. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. en 105, 15. Ungar. Papierrente 94, 27. 


liche Abneigung: vor den Montenegrinern und vor den Tſcherkeſſen. 25 Fr Grund eigener Anſchauung zu gewinnen. Der 


Ein Oeſterreicher, Herr ſeh 


—— — — 


* e EN 4.0 nr 4 vn . 4 
err Bauinſpeekor 

te in gi, der Herren e chelenz, Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Kaiſer, Stadtrath Nieſel und einiger anderer Herren 
den Flußlauf in eingehender Weiſe. Beſtimmte Vorſchläge, wie die leidige 
Regulirungsfrage gelöſt werden könne, ſind noch nicht 1 worden. 
Als möglich wird bezeichnet, daß durch einen Canal noͤrdlich der Prome⸗ 
nade die Abwäſſer, die vielleicht die nöthige Waſſermenge zum Spülen 
haben, von der Zinna ferngehalten und durch den Fluthgraben abgeleitet 
werden, ſo daß ſich die Erwerbung des Böhmſchen Stauwerkes erübrigen 
würde. Das ſchriftlich zu erſtattende Gutachten wird die verſchiedenen in 
Betracht kommenden und ſchon ſattſam discutirten Möglichkeiten, wie dem 
Mißſtande abzuhelfen ſei, ausführlich erörtern und die eine oder andere 
als beſonders empfehlenswerth zur Ausführung vorſchlagen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


„ Poſen, 1. Dechr. [Von der Anſiedelungs⸗Commiſſion an⸗ 
A wurde neuerdings das Gut Sadlogoszez bei Barein im Schu⸗ 
iner Kreiſe, bisher im Beſitze des Herrn Luczkowski. Das Areal umfaßt 

498 Hektar oder 1592 Morgen. Gezahlt wurde nach einer vorläufig unter 
een veröffentlichten Mittheilung des „Kur. Pozn.“ für den Morgen 
2 ark. 


® Liſſa, 30. Novbr. Beet die Theilung des Kreiſes Frau⸗ 
Rent] Geſtern ift aus Berlin hierher zuverläſſige Nachricht eingegangen, 
daß die Theilung des Kreiſes Frauſtadt und die Neubildung des Kreiſes 
Liſſa beſchloſſene Sache ſei. Als erſter Schritt hierzu iſt die Theilung der 
weltlichen Kreisſchulinſpection, welche morgen ſchon in Kraft tritt, anzu⸗ 
ehen. Die neu gebildete Kreisſchulinſpection Frauſtadt iſt vom 
1. December er. ab dem Oberlehrer Dr. Ohlert in Berlin übertragen 
worden und werden dieſem Herrn außer den 19 Schulgemeinden, welche 
von dem bisherigen Kreisſchulaufſichtskreiſe Frauſtadt abgezweigt worden 
ſind, noch weitere 11 katholiſche Schulgemeinden aus dem Kreiſe Bomſt 
unterftellt ſein. Der neu gebildete Schulauſſichtskreis wird die katholiſchen 
Schulgemeinden: Attendorf, Brenno, Bukwitz, Frauſtadt, Geyersdorf, 
Grotnik, Hinzendorf, Ilgen, Kaltvorwerk, Kursdorf, Lache, Groß⸗Liſſen, 
Luſchwitz, 91 . 75 Röhrsdorf, Scharne, Tillendorf, Weine und Zedlitz im 
Kreiſe Frauſtadt, und Altkloſter, Fehlen, Gorsko, Lupitze, Mauche, Neu⸗ 
dorf, Priment, Radomirz, Schenawe, Schuſſenze und Starkowo aus dem 
Kreiſe Bomſt umfaſſen. („Pos. Ztg.“) 


e Janowitz, 27. Nov. [Ablehnung einer Decoration.] Dem 
emeritirten Lehrer K., früher in Liebenau gegenwärtig in Okollo bei 
Bromberg wohnhaft, war bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte das 
Allgemeine 5 verliehen worden. K. hat jedoch, wie die „Poſ. 
Brice die Annahme des Ordens verweigert, reſp. auf denſelben 
verzichtet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


5 hat am 17. Juni d. J. daſelbſt und 
am 27. deſſelben Monats in Kunzendorf, Kreis Neurode, bei Gelegenheit 
des Schützenfeſtes gemeinſchaftlich mit ſeiner 26 Jahre alten Ehefrau ver⸗ 
ſchiedene Sorten Würſte feilgehalten und verkauft, welche bereits dergeſtalt 
verdorben waren, daß ſie nicht nur einen üblen Geruch verbreiteten, ſon⸗ 
dern daß deren Genuß bei einigen Käufern ſogar Erbrechen verurſachte. 
Es wurden daher am 17. Juni von einem Polizeibeamten 6 Pfund auf 
dem Ladentiſche zum Verkauf ausliegende Blutwürſte und am 27. Juni 
von Gendarmen 41 Stück Würſte verſchiedener Sorten mit Beſchlag be⸗ 
legt. Kreis⸗Phyſikus Dr. Döring bekundet, daß die von ihm unter⸗ 
ſuchten Würſte bereits ſehr ſchmierig, übelriechend und verdorben, dem⸗ 
87 deren Genuß geeignet geweſen, vie menſchliche Geſundheit zu be⸗ 
chädigen, ja ſogar zu zerſtören. Sie hätten u. A. auch alte, bereits in 
Fäulniß übergegangene Wurſtreſte, Bellen und Poökelfleiſch enthalten, durch 
deren Genuß ſogar eine Vergiftung hätte erzeugt werden können. Der 
Gerichtshof erkannte daher wider den Fleiſchermeiſter Joſef Franke wegen 
wiſſentlichen Vergehens gegen $ 12 Nr. 1 des Geſetzes vom 14. Mai 1879 
25 a 1125 Eber onate 11 REHLIH: 1 ar Ehrverluft 

e efrau wegen deſſelben Vergehens in einem 
auf fünf Monate Gefängniß und 1 Jahr Ebeverluſt Ben 


Literariſches. 

Modernes Märchen von M. Herbert, Vannina von Gerd von 
Ooſten, Der Spieler von H. Beta. Dieſe drei Novellen bilden den 
abwechſelungsvollen Inhalt des eben erſchienenen 23. Bandes von Bachems 
Novellenſammlung. — Prinzeſſin Marie, die Tochter eines deutſchen 
Fürſtenhauſes, vereinſamt und in den Feſſeln der Hof⸗Etiquette erzogen, 
vermag nicht dem Drang nach Freiheit zu widerſtehen. Sie reißt ſich los 
und unternimmt im ſtrengſten Incognito als Frau von Müller eine Reiſe, 


cours O Blatt. 


Breslau, 2. December 1888. 


merlin, 2. Dec. [Amtliche 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom I. 2. 
Kainz-Ludwigshaf.. 94 70 94 50 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 80 30 80 30 
Gotthardt-Bahn, ... 98 604 98 40 
Warschau-Wien ... 305 10/305 50 
Lübeck-Büchen 162 40161 90 
Eiserhahn-Stamm-Prlorltäten. 
Breslau-Warschau.. 60 70/ 60 70 
Ostpreuss. Südbahn 112 50/112 70 
Bank-Actlen. 


Bresl. Discontobank 92 20| 
do, Wechslerbank 103 50 


Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Cours vom |. % 

Schles. Rentenbriefe 103 80/104 — 

Posener Pfandbriefe 102 20) 102 — 

do. do. 3½% 99 70) 99 90 

Goth. Prm.-Pibr. 8.1 107 — 107 — 

do. do. 8. II 104 10/104 20 


55 30 55 20 


rg Ausländische Fonds. 


103 50 


Deutsche Bank. . 174 501174 50 Italienische Rente.. 100 70100 70 
Disc.-Command. uit. 217 200216 70 Oest. 4% Goldrente 93 — 93 10 
Ost. Crodit-Anstalt 482 501481 50| do. 40 Papier. 68 —| — — 


do. 4½% Silberr. 68 50 68 30 
do. 1860er Loose 116 801117 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 59 90| 59 70 

do. Ligu.-Piandb, 56 80| 56 90 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 50 94 40 

do. 6% do, do. 105 20105 20 
Russ. 1800er Anleihe 84 40 84 40 


Schles. Bankverein 107 501107 50 
lndustrle- Gesellschaften. 

Brsl. Eisnb.-Wagenb. 104 — 105 — 

do. verein. Oelfabr. 64 20; 65 — 

Hofm.Waggonfabrik 101 50101 50 

He Portl.-Cemt, 84 10 85 — 

Schlesischer Cement 122 — 122 70 


St , e e e n 
Erdmannsdrf. Spinn. 66 — 65 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 20 96 70 


Kramsta Leinen-Ind, 126 50126 50 


+ Glatz, 1. Decbr. e — Grobes Vergehen 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz.] Der 28 Jahre alte Fleiſcher⸗ 
meiſter Joſef Franke zu Neurode 


halbahn 168, 50. Schwach. ; do. 1883er Goldr. 111 100111 30 
9 m. M., 2. Dechr. Mittags. Oredit-Actien 238, 50. der e 106 50 I Türk, Consols conv. 14 14 80 
1 200, 12. e . 50, Ung. Goldreute 84, 60. Egypter | Donnersmarckhütte 38 50 5 25 15 eee Fi ar 4 80 

„10. Laura —, — . \ x o. Loose 2 
7 aria, 2. Dochr. 30% ente 88, 65. Neueste Anleihe 1872 110, 07.| Vom union Bt-Pr. 5790| 5790| ung. 40), Goldrente 54 70| 84 50 
Italiener 102, 45. Staatebahn 510, —. ombarden —, —. Neueste 15 4½% Oblig. 101 —| 78 —| do. Papierrente .. 76 10| 76 20 
Anleihe von 1886 88, 52. Egypter 385, —. Fest. Gant Pie. Kü tue) 105 — 109 90] Serd. Rente amort. 80 40] 80 50 
London, 2, December. Consols 100, 13. 1873er Russen 96, 25. Oborscht. Kisb-Bed, 88 20 88 e o Bankn 100 F. 461 751161 60 
3 Frost. > 3 x ide er ankn. K 
RE = e 130 501128 50 Russ. Bankn. 1008R. 191 aim 80 
5 3e Course. . 8 e a me do, er — 1 — — 
a ER 8 urs vm i. 2. |imowracl. Bteinsals. 85 70 36 10 3 
1860er Loose. —— Ungar. Goldrente - 2 — Inländische Fonds. Amsterdam 8 T.. — — 168 25 
1864er Losse .. — — — — 14%, Ungar. Goldrente 165 35105 37 D. Reichs-Anl, 4%, 106 10106 — | London 1 Lstrl. 8 T. — —|% 384, 
Credit-Actien . 297 80 297 89 [Oesterr. Papierrnte — — | — _ Preuss. Pr.-Anl. de 55 148 50148 50 do. 1 „ẽ 31. —— 20 24 
Ungar. do.. — —— [Silberrente ........ 84 90 84 80 Er.3½% St. Schidsch 100 50100 50 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 45 
KRONE EN, ne eg end 126 10 126 10 | Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 106 — Wien 100 Fl. 8 T. 161 65 161 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 249 10 248 50 [Oesterr. Goldrente. — —| — — res. 3½% cons. Anl. 102 — 102 — | de. 100 Fl. 2 M. 160 60 160 50 
Lomb. Eisenb.. 107 25 107 25 Ungar. Papierrente. 94 20) 94 30 Schl. 3½%% Pfdbr. L. A 100 20100 201 Warschaul008R3T. 191 50 191 60 
Galizier 197 10 197 25 [Elbthalbahnn — 1 — - Privat-Discont 30%. 
Napoleonsd’or. 9 96½ 9 96½ Wiener Unionbank. — — | — — 
Marknoten .... 61 82 | 63 82 J Wiener Bankverein. ——-— — i 
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um Welt und Menſchen kennen zu lernen. In der ſchönen Iſarſtadt 
jeräth fie in einer „faſhionabeln“ Penſion in einen Kreis liebenswürdiger, 
ehr verſchiedenartiger Menſchen. — Die corſiſche Novelle „Vannina“ 
bietet ein feſſelndes Sittenbild voll abenteuerlicher Vorgänge. G. v Ooſten 
erzählt augenſcheinlich aus eigener Kenntniß der merkwürdigen Inſel. — 
Der letzte Beitrag des Bandes iſt eine amerikaniſche Spieler⸗Geſchichte, 
ein Bild aus dem Farmer⸗Leben der neuen Welt, das ebenſo ſicher vielem 
Intereſſe begegnen wird. 


Deutſche Revue über das 
Gegenwart, herausgegeben von 


eſammte nationale Leben der 
ichard Fleiſcher. Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. XL. Jahrgang. 
Decemberheft. Inhalt: „Bismarck.“ Erzählung von einem Staats⸗ 
mann. Capitel V und VI. (Schluß.) — Ewald Haufs, Die Natur als 
Bildnerin des Menſchen. — General Gordons Anſichten über 
Englands Stellung zur Mittelmeer⸗Frage. — Hermine von 
illern, Erinnerungen aus dem Leben Wilhelmine von Hillerns. VIII. 
Schluß.) — Otto Dornblüth, Ueber die Urſachen des Irreſeins. — 
Fr. von Hobenhauſen, Jeanne Gräfin Dubarri. — A. Simonſon, 
Aus Englands Rechtsleben. — Berichte aus allen Wiſſenſchaften. 
— Litterariſche Revue. — Litterariſche Berichte. — Einge⸗ 
fandte Neuigkeiten des Bücher marktes. 
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Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Zwiſchen zwei Weihnachten. Von Roth⸗Weiß. Verlag von 
Max Babenzien in Rathenow. 

Wilde Roſen. Ein Märchenſtrauß von Sophie Gudden. Verlag 
von Otto Janke in Berlin. 

Germaniſche Eigennamen der Stadt Rawitſch. In einer 
etymologiſchen Unterſuchung erklärt von Dr. Alfred Kadler. Verlag 
der Birkenſtock'ſchen Buchhandlung in Rawitſch. J 

Neue Gedichte von Karl Stelter. Verlag der Bädeker'ſchen 
Buch⸗ und Kunſthandlung in Elberfeld. 

Die Leuchte Aſiens oder: Die große Entſagung (Mahabhiniſch⸗ 
framana). Von Edwin Arnold. Nach der 24. Auflage des 
Originals übertragen von Dr. Arthur Pfungſt. Autoriſirte Aus⸗ 
gabe. Verlag von Wilhelm Friedrich in Diel 

Die Nilbraut. Roman von Georg Ebers. Drei Bände. Deutſche 
Verlags-⸗Anſtalt in Stuttgart. 

Erlebniſſe eines freiwilligen bayeriſchen 8 a im Feld⸗ 
uge 1870/71. Von Oskar Leibig. Verlag der C. H. Beck'ſchen 
uchhandlung in Nördlingen. 

Horand und Hilde. Gedicht von Rudolf Baumbach. Neue, ver⸗ 

änderte Ausgabe. Verlag von A. G. Liebeskind in Leipzig. 

Der letzte Deutſche von Blatna. Erzählung von Fritz Mauthner. 
Dritte 1 8 f Verlag von Heinri inden in Dresden. 

Auf Flügeln des Geſanges. Dichterſtimmen aus der neudeutſchen 
Lyrik geſammelt von Fr. von Hohenhauſen. Mit Illustrationen 
von Paul Thumann und anderen Meiſtern. Verlag von Neu⸗ 
feld und Mehring in Berlin. 

Deutſche Lyrik ſeit Goethe's Tode. Ausgewählt von Maximilian 
Bern. Neue Ausgabe. Zehnte, verbeſſerte Auflage. Verlag von 
Philipp Reclam jr. in zig. 

Novellen: Bibliothek der Illuſtrirten Zeitung. Sammlung 
e Erzählungen. Erſter Band. Verlag von J. J. Weber 
in Leipzig x 


Kunſtwerke und Künſtler. Dritte Sammlung vermiſchter Aufſätze 
von Wilbelm Lübke. Mit 69 Illuſtrationen. — Religion und 
Wiſſenſchaft. Geſammelte Reden und Abhandlungen von Dr. 
Rudolf Seydel, a. o. Prof. der Philoſophie a. d. Univ. Leipzig. — 
Das Bürgerweib von Weimar. Eine Stadtgeſchichte aus dem 

ſiebzehnten Jahrhundert in fünf Büchern von Julius Große. 

2 Bü Mißverſtändniſſe. Roman von Wladimir Fürft 

Meſchtſchersky. Mit Autoriſation des Verfaſſers aus dem Ruſſi⸗ 

ſchen in's Deutſche übertragen von Clark. Große und 

kleine Leute in Alt⸗Weimar. Novelle von Otto Roquette. 

Die Frau von neunzehn Jahren. Roman von Hugo 
Lubliner. eines Lebens Roman. Ein Zeitroman von 
M. von Eſchen. — Aus meiner Welt. Novellen und Skizzen⸗ 
a von Eliſe Polko. — Verlag von S. Schottländer in 

reslau. 

Rae wiſſenſchaftliche Correſpondenz zwiſchen Johann 

eppler und Herwart von Hohenburg. 1599. Ergänzung 
zu: Kepleri opera omnia, ed. Chr. Fritſch. Nach den Mſſ. zu 
München und Pulkowa edirt von C. Anſchütz. Separatabdruck aus 
den Sitzungsberichten der Kgl. Böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
in Prag. In Commiſſton bei Victor Dietz in Altenburg. 

Rieſe's Wohnungsgärtnerei. Leichtfaßliche Anleitung, Blumen 


Letzte Course. 

®erlin, 2. Decbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Originel-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 1. 2 

Oesterr. Credit. . ult. 482 50481 — 
Disc.-Command. ult. 217 37 216 75 
— 100 — 
Lombarden ult. — — 177 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 62 14 87 
Lübeck- Büchen ult. 162 25 161 87 
Egypter 77 25 77 12 
Marienb.-Mlawka uit 34 25 35 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 66 37 66 87 
Serben ol —— 


Cours vom 1. | 
Gotthard ult. 98 62 88 50 
Ungar. Goldrenteult. 84 75 84 75 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener. - .ult, 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ul 
Galizier ult, 80 12 80 
Russ. Banknoten ult. 191 75181 75 
Neueste Russ. Anl. 97 62 97 62 

Producten-Börse. 

Berlin, 2. Decbr., 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 162, 50. Mai-Juni 164, —, Roggen December-Januar 
132, —, April-Mai 133, 50. Rüböl April-Mai 45, 80. Mai-Juni 46, 10, 
Spiritus Dechr.-Januar 37, 20, April-Mai 38, 50. Petroleum December- 
Januar 23, 30. Hafer April-Mai 111, —. 


Berlin, 2. December. [Schlussbericht.] 
Cours vow I. 2 Cours vom I. 2. 

Weizen. Höher, Rüböl. Fest. 

April-Mai ....... 161 251163 —| April-Mai....... 45 70; 45 70 

Hal- Juni 162 50 164 50 Mai- Juni is Is — 
Roggen, Fester, ! 

December-Januar 131 75/132 — |Spiritus. Behauptet { 

April- Mai 133 — 133 251 looo 36 80 36 90 

Mai- Juni 133 25133 50] December - Januar 37 10 87 10 
Hafer. x April-Mai ..... 238 40 38 4 

April- Mai 110 75,111 —| Mai- Juni 38 70, 38 70 

8 112 — 112 50 | 

Ste „ 2. December, — Uhr — Min 

Cours vom 1 Cours vom 1. | 2. 

Weizen. Fest. Rüböl Ruhig. ! 

Decbr.- Januar . . 157 50158 50| December 44 70 45 — 

April- Mai. 164 — 165 50 April-Mai ......- 45 — 45 — 
Roggen, Unveränd, Spiritus. 

Decbr.-Januar ... 125 501196 — | looo 36 20| 36 20 

April-Mai....... 139 50!130 50] . December-Januar 36 20 | 36 — 

April-Mai.....- 58 — 37 60 

Petroleum, Juni-Juli ....+-- 39 10 38 70 

1005. p, been 11 401 11 40 


München, 30. Novbr. [Wochenbericht über Margarin un 
Margarinbutter von Gras & Adler.] Der Weihnachtsbedarf ver- 
anlasste ziemlich beträchtliche Umsätze, so dass die Cousignation die 
vollen Preise der Vorwoche für Margarin aller Sorten erzielten. — 
Naturbutter wurde einige Mark besser bezahlt, und auch Butterine ver- 
kehrte sehr lebhaft, — Der Markt schliesst fest, 


Heutige Notirungen sind für: a 
Margarin: Margarinbutter: 
feinste Qualität..... ca. M. 135,— Courante Qualität... ca. M. 95.— 
ordinäre Qualitt. „ „ 95,— mittlere Qualität. 1 — 
Premier jus „ » 80,— feinste Mischbutter.. „ 150. 
per 100 Kilo netto. 5 


Glasgow, 2. Decbr,, Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed A 


numbers Warrants 42,1. 


ja 


10 
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richtungen in unfern Wo" räumen zu balten, zu 20 5 und ziehen. 
lin. 


Mit 216 Abbildungen. Verlag von Paul Barey 
— —— 
Randels- Zeitung. 


Breslau, 2. December. 
* Breslauer Strassen - Elsenbahn - Gesellschaft. Der diesmaligen 
November-Einnahme in Höhe von 60 718,55 M. steht die vorjährige mit 
54 212.70 M. gegenüber, so dass sich für den diesjährigen November 


Eſfecten- und Wechselbank einen Posten von 8 Millionen Lire der fünf- 
procentigen steuerpflichtigen Italienischen Kirchengüter- Obligationen 
übernommen und beabsichtigen, dieselben demnächst in Frankfurt a. M. 
und in der Schweiz zur Emission zu bringen. Es handelt sich dabei 
um Staatsebligationen, geschaffen durch Gesetz vom 23. Juli 1881 im 
Nominalbetrage von 333 Millionen Lire, welche speciell durch die 
Kirchengüter fundirt sind. Die Obligationen durften von Anfang an 
durch die Käufer solcher Güter in Zahlung gegeben werden und waren 
in diesem Falle sogleich zu annulliren. Ein gewisser Theilbetrag, der 
durch einen aufgedrückten Stempel kenntlich gemacht ist, und zu 
welchem auch die hier in Rede stehenden 8 Millionen Lire gehören, 
ist nach Vorschrift des Gesetzes vom 23. Juli 1881 vom I. Januar 1889 
ab zu amortisiren in23 gleichmässigen Jahres-Raten, also bis 1911. Da- 
‚durch unterscheiden sich diese Obligationen wesentlich von der fünf- 
procentigen Italienischen Rente, während eie dieser im Uebrigen nicht 
nur in der Stückeeintheilung, sondern auch darin gleichen, dass sie der 
Besteuerung mit 13,2 pCt. unterliegen, und dass sie in das grosse 
Schuldbuch eingetragen sind. 

„ Rumävisoher Handel. Das in Wien erscheinende „Handels- 
Museum“ giebt über die Octoberberichte der österreichisch-ungarischen 


C ˙ wx — . an ST a er rn a 


und Wlan tate mit Grfole obüt umfänbliche 55 koſtſpielig Fen⸗ 8 Massregel batte natürlich keib Aussicht auf Aüsahmé. Veber- 
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dies erklärte der Voreitzende der Versammlung, dass man Auf dem 
Punkte stehe, mit der Pforte eine Uebereinkunft abzuschliessen, welche 
durch Beschränkung des Tabakbaues und die Gewährung bowaffneter 
staatlicher Unterstützung anstatt der bisherigen Agenten und Aufseher 
den Schmuggel unterdrücken werde, 


Marktberichte. 
k. Monatsstatistik. [Breslauer Land markt.] — Durch- 
schuittspreise pro Monat November 1886. 


Cz. S. Berliner Bericht über Bergwerkaproduote (vom 24. Novbır 
bis 1. December). Auf dem Metallmarkte ist es auch in unserem 
heutigen Berichtsabschnitt zufolge der regen Bedarfsfrage der Consum- 
tion ziemlich lebhaft zugegangen. — Kupfer hielt sich dabei fest auf 
seinem letztwöchentlichen Preisstand; Ia Mansfelder A-Raffinade 93,00 bis 
96,00 M., englische Marken 90—92,00 Mark, Bruchkapfer 66—72 Mark. 
— Zinn setzte in langsamem Tempo seine auswärtige Werth- 
bewegung fort: Banca 217—219,00 Mark, Ia englisch Lammzinn 
215—216 Mark, Bruchzinn 168-175 Mark. — Rohzink bewahrte feste 
Tendenz: W. H. G. v. Giesche's Erben 31,25—32,00 M., geringere 
schles. Marken 30,25 31,00 M., neue Zinkblechabfälle 19,50 bis 22 
Mark, altes Bruchzink 17,50 bis 18,50 M. — Blei notirte in den 
meisten Marken etwas höher: Clausthaler rafünirtes Harzblei 29,50 bis 
30,60 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 28,50 bis 29,00 M., spanisches 
Blei „Rein u. Co.“ 33—34 Mark. — Walzeisen gleichfalls etwas theurer: 
gute oberschlesische Marken Grundpreis 11,25 M., Brucheisen 3,50 bis 
4,00 M. — Roheisen wie letzt: bestes deutsches 6,30—6,60 Mark 
schottisches 6,50—6,85 M., englisches 5,10—5,15 Mk. — Antimonium 
regulus behauptete sich im Werthe; la engl. Qualitäten 70-75 M. — 


C PC 


F ²˙ ˙A— BE U 


leh notirs: Weisen, russischer, weiss und roth 187—191 Mark 
7 170175 Mark, süchsischer, gelb und weiss, 163—172 M., 
oggen. preussischer 140—143 M., hiesiger 136—140 Mark, russischer 
Roggen — — Mark, Gerste, Brauwaare, 145-180 Mark, Mahl- und 
Eriterwaare 120-135 M., Hafer 116—122 M., Mais, rumän. 120—124 M., 
einquantin 130—133 M., Erbsen 150—180 Mark. Feinste Sorten über 
Notiz, Alles pro 1000 Kilo netto. — Weizenmehl Nr. 00: 24,50, Nr. O: 
22,50, Nr. 1: 20,50 M., Roggenmehl Nr. O: 21,00 M., Nr. 1: 20,00 M. 
Spiritus loco pro 10000 Liter-pCt. 38,20 M. Gd. 


Weassersisnde-Telegramıme. 


Meringe, Schellfische, 


Zander, Schollen, ablian, Hechte, 
Lachs, Steinbutten, Seezungen 


empfiehlt [7808] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke. ug 


Angelsumene Fremde: 

Dauelsberg, Kfım, Bremen. Frau Paſtot Wollenberg, n. 
Horſtkotte, Kfm., Bremen. T., Pitſchen. 
Schmidt, Kfm., Leipzig. Schikarski, Baume. Liegnitz. 
Scholtz, Kim., Berlin. Zſchau,. Maurermfir,, Lüben. 
Willers, Kfm., Altenburg. Sörich. Stadt ⸗Baumeiſter, 


Galisch Hötel, 
Tauentzienplatz. 

Dr. jur. Soradiſe, Advocat, 

n. Gem., Brünn. 

Doms, Geh. Commerzienrath, 


Ki 1 berblick, dem wir folgende Mitthei- | Preise pro 100 Kilo Netto Kasse frei Berlin für Posten, en detail ent- 
; Euren entnehmen: Pes Unerqulekliche der handelspolitischen Verhält. | prechend höher. — Kohlen und Konks in befriedigendem Begehr: a 
— in Rumänien trat im October sowohl für Rumänien als auch für N anl . 48 ee 40 Hektoliter, Schmelzkoaks Diederich Georg. — ee ‚Schriuner, 2 
+ : ; 1. is . pro 100 Kilo frei Berlin. . nig x \ 
Oesterreich-Ungarn in auffallenderer Weise zu Tago als bisher. Rumä- I 2 Dr. Parriſius, Director, Lange, Maurermeifler Läbſch,. Kfm., Bojanowo, 
nien sicht vor allem die Hoffnung auf eine rasche Entwickelung der 15 2 1 Perez Fee und Welzenstärke Berlin. Liegnip. Frl. Kabſch. Bojan owo. 


imi ssgewerbe mehr und mehr schwinden und auch die Er- 
ger a ai der Zolleinnahmen hat sich nicht verwirk- 
licht. Nur langsam und zögernd betritt der Einfuhrhandel die durch 
die Lage vorgezeichneten neuen Bahnen. Gleichwohl zeigt sich jetzt 
schon, dass die österreichische Industrie in einzelnen Zweigen bereits 
in ganz unverkennbarer Weise namentlich durch diejenige Deuts ch- 
lands, Frankreichs, Englands und Belgiens verdrängt wird. Es gilt 
dies insbesonders vom Zuckergewerbe, dessen Erzeugnisse in erster 
Linie von Frankreich, dann von Deutschland und Russland verdrängt 
wurden. In Brotzucker hat Frankreich tiber Deutschland vermöge der 
günstigen Frachtsätze (100 kg zahlen von Marseille bis Galatz und 
Braila 1,56 Fl.) die Oberhand gewonnen; Würfelzucker wird dagegen 
hauptsächlich aus Deutschland eingeführt. Die russische Einfahr von 
Zucker verschwand nach dem ersten Anlaufe. Ferner tritt Deutschland 
mit Erfolg in Wettbewerb mit den österreichischen Glas- und Web- 


Im Handel mit Kartoffelfabrikaten 
ist es in der letzten Woche verhältnissmässig rahig zugegangen, doch 
blieb die Tendenz zufolge des reservirt auftretenden Angebots eine 
recht feste. Bevorzugte Beachtung gab sich wiederum für Prima-Kar- 
toffelstärke kund, aber auch in bestem Kartoffelmehl fanden in effec- 
tiver Waare einige grössere Posten zum Versandt nach dem Auslande 
über Hamburg Nehmer. Auf Lieferung fanden nur ganz geringfügige 
geschäftliche Trausactionen statt. Feuchte Kartoffelstärke war ohne 
grössere Beachtung, ebenso blieb der Verkehr in Syrup, Zucker und 
Dextrin ohne Bedeutung. Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, prompt 
8,20 M., Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 16,60 M., 
Decembet-Januar 16,50 M., April-Mai 16,75 Mark, do. ohne Centrifug 
prompt 16 M., Ila, prompt 14 bis 15,50 Mark. Kartoffelmehl, hochfein, 
18 Mark, Ia, prompt 16,60 M., IIa, prompt 15—16 Mark. Kartoffelsyrup, 
Ia, weiss, prompt 19—19,50 M., do. zum Export eingedickt, 20 M., Ia, 


& David, Kfm., Ereſeld. 


Gniſſe, Fabrikant, Baſel. 

Bremer, Rentier, Berlin. 

Kaufmann, Kfm., Bonn. 

Lehmann, Inſp., Prog. 
Richter, Jabrikbeſ., Brünn. 

Halnsnsa’s Hüte; 
rar „geidenen Gans“. 
Frau Gräfin Pfeil, Ritter ⸗ 
gutsbeſitzerin, n. Comteſſen, 
Kreiſewitz. 

van Oſch, Kfm., Paris. 


Paul, Zimmermſtr., Liegnitz. Wuſtckeld. Kfm., Berlin. 
Tſchentſcher, Zimmermeiſter, Schirner, Kfm., Dresden. 
Liegnitz. Düders, Kfm., Köln. 
Bloch, Kfm., Zürich. Wiemer, Bauunternehmer 
Lewy, Rim,, Berlin. n Tochter. 
Kohn, Kfm., Chauxdeſonds. Obermann, Kfm., Leipzig. 
Pilz, Kfn:. Ziſcher, Ing, Leipzig. 
Wieſenthal, Kfm., Berlin. Mara, Kaufm., n. Frau, 
Kreuzburg. 
Rotel da Mera, Wolf, Kfm., Berlin. 
vio-&-vis der Centralbabnd. Koch. Kfm., Berlin. 
Schweizer, Ober⸗Bau⸗Rath, 
Hötel de Rome, 


Bromberg. 
Adam, Fabrikbſ., London. Albrechtsſtr. 17. 
Schnurpfeil, Baumeiſter, 


Frl. Leckowska, Militſch. 


Lewin, Kfm., Thorn. 
Rothe, Kfm., Amſterdam. 
Eßlinger, Kfm., Stuttgart. 


stoff- Erzeugnissen. gelb, 16,75—17,25 Mark. Kartoffelzucker in Kisten, Ia weiss, prompt d'Laubell, Kfm., Bremen. | Jacobſohn, Kim, Polen. | Leobſchütz. 
„ Türkische Tabakregle. Aus London schreibt man der „Koln. Ztg.“: 1,50 -20 Mark, Ia gelb, 18—19 Mark, geraspelt in Säcken 1 Mark pro] fötel weisser Adler, | Safiet, Kim. Hirfchberg. Rufhel, Maurermfte,, Bried- 
In Konstantinopel fand eine Generalversammlung der Actionäre dieses 100 Kilo mehr. — Weizen- und Reisstärke in normalem Begehr. Wir Ohlauerſtr. 10/11. Frank, Ingen., Ziegenhals. land O6. 


Unternehmens statt, auf welcher der bedeutende Einnahme- Ausfall, den 


Er empfahl daher, dass die Gesellschaft die der türkischen Schulden- 
verwaltung zustehende jährliche Abgabe einbehalten solle. Eine so 


sr Conrszetiel der Bı 


Breslauer 


notiren: Weizenstärke, Ia, grossstückige 37—38 Mark, do. kleinstückige 


sere Cousumenten, der niearigen Mehlpreise wegen, die hohen Forde- 
rungen für Getreide nicht bewältigen können. 


Börse vom 2. December 1886. 


Amtliche Course (Course von 11—12%, Uhr 


Bachmann, Kfm., Bremen, 


Graf Matuſchka, Rigbſ., n. Heintz, Kfm., Frankfurt a. M. Wintuſchka, Kfm., Reichen ⸗ 


angreiche Schmuggel verursache, selbstverständlich einen Haupt- 33—35 M., Schabestärke 28—30 Mark, Reisstückenstärke 41—42 M., Gem., Arnsdorf. Rodatz, Reg.⸗Aſſeſſ., Breslau. berg. 
ee der ng bildete. Ein belgischer Anwalt, welcher nee ri 42—43 Mark, — Preise per 100 Kilo frei Berlin für Kottas, Fabritbſ., Zaborey. Dr. Me LE Frau Kaufmann Prüſer, 
eine Anzahl auswärtiger Actionäre vertrat, wollte darin, wie dem, Stan- osten nicht uuter 10000 Kilo. Stamer Staatsanw., u. Fam., Hötel 2.demtzohen langt Neurode. 
dard“ telegraphirt, einen Beweis finden, dass die Regierung dem Unter- Chemnitz, 1. Decbr. [Wo ehenbericht von BertholdSachs.] Beuthen OS. Acbrechtaſtr. Nr. 22. Krotoſchin, Kfm., Koſten. 
2 nehmen bisher nicht diejenige Unterstützung gewährt habe, welche das- Wetter: Trübe. Trotz hoher Notirangen auswärtiger Plätze war das | Glöckner, Fabrikbſ., Tihirn-| Steffani, Ob -Ratoft.-Infp., Grohn, Kfm., Münfterberg. 
selbe nach den getroffenen Abmachungen zu erwarten berechtigt sei. |@Geschäft an unserer heutigen Wochenbörse nicht belangreich, da un- dorf. Berlin. Baron von Lauer, Münd- 


Venzke, Fabrikbſ., Poſen. von Oſtromski, Nitgutsbeſ., haufen, Nobj., Romnitz. 
Liegnitz. 


Ber hr 


Breslau, 2. Deebr. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Per 100 Kilogramm 
ein Plus von 6505,85 M. nn re ana. 1025553 1 3 schwere a geringe Waare Breslau, 5 Dun es — m, eine. — 92 m. 
* 2 au-Ensch er Senbahn. us ortmund wir — — — — — nn . Novbr. erpeg — m, Un 0 — 
5 der N 2 uber dis Generalversammlung noch 1 8 höchst. * höchst. e höchst. . 
5 d ter dem Vorsitz des Herrn Baurath Lent, Berlin, abgehaltenen i x % . — 5 - 
e Generalversammlung waren 17 Actionäre anwesend, Mer, N 8 = 1 1 2 ir ir; = = a — 20 Familiennachrichten. — ug 1 Ru 25 5 
dieselben vertraten 13 258 Stimmen. Die zur Verhandlung stehende R . . 4 1 5 ee 5 
Offerte der königlichen Staatsregierung, betreffend den Erwerb des Geste, 1 . 140 15 8 22 11 . e erlobt: Fr 1 Sophie v. Polenz, Geſterben⸗ Fr rellen. Cra, 
Dortmund-Euscheder Eisenbahn-Unternehmens wurde mit 11 987 gegen Hafe EN 11 10 10 90 10 40 9 80 989 330 err 8 ieut. v. Carlowitz⸗ —— Braunſchwei 8 | 
1271 Stimmen abgelehnt. Das von einem Actionär hiernach gestellte Erbse rer 16 15 50 15 14 13 1 Bu © chatz— Dresden. Frl. 1 — — . 
Amendement: die Generalversammlung wolle Be ee Fa Er ee zw m 51 5 Kilogramm — — W 3 . — 5 | 
i königlichen Staatsregierung anzunehmen unter der Moda- f \ 1 N 5 / 
5 a den —— 5 Convertirungsprämie . mittel ordin. Waare. tona — Trienke. Fräul. Helene Lobe - Theater. Theater 8 | 
von 24 auf 48 M. verdoppelt oder aber die den Stamm-Actionären zu N % 5 W Ziemſſen, 8 Paſtor Carl bei 85 
0 gewührende Rente in einer anderen der königl, Staatsregierung passend |Raps........ ieh 19 32 18 22 17 57 Sers ir 115 1 Rügen — Donnerstag. „Gasparone.“ 
2 <ıscheinenden Weise auf 2½ pCt. in 3½ proc. Consols bemessen wird, Rübsen, Winterfrucht 18 94 17 94 17 10 Cölpin b. Bärwalde i. P. Freitag. „Hafemanns Töchter. 
wurde mit 11709 gegen 1549 Stimmen angenommen. do, Sommerirucht 20 50 19 50 18 — Verbunden: Herr Hugo Tobia- | Sonnabend. Zum 1. Male: „Die 
Nach ei itthei Dotter. 21 — os 19 — ſelli, Frl. Vally v. Skrbensky⸗ armen Reichen.“ Luſtſpiel in 
2 ® Itallenlsche Kirchengüter-Obligatlonen. Nach einer Mittheilung : 8 
der „Frkf. Zig.“ haben die Deutsche Vereinsbank und die Deutsche e EEE ZZ 3 50 ei 4 2 50 Hrziſtie, Albertow— Ozorkow. Hr. 4 Acten von Hugo Lubliner. 
aufsaalet — 


> Wechsel-Course vom I. December. Ausländische Fonds, H Fremde Valuten. gute mittlere gering.Waare 
/ Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS. 168,25 bz voriger Cours. heut. Cours. gest. W. 100 Fl...| 161,75 bz 161,75 bzB höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
j do. do. 2½ 2 M. 167,60 8 OestGold-Rente4 | 93,00 8 | 95,00 B Russ.Bankn,. 100 SR. 192,35 bzB 191,60870 bz * 80 4 1 1 r 
2 - ar 
London 1 L. Strl. 4 |kS, | 20,375 6 do. Slb.-R. J. / J. 4½ 63.60 bzB 68,60 bz — — Weizen, weisser 16 — 15 50 15 10 14 70 14 50 14 3 
do. do. |4 |3 M.| 20,22 G do. do. A.-O. 4% 68,60 bz 63,60 0 8 Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Weizen, gelber. 15 80 1550 14 70 14 30 14 — 13 80 
Paris 100 Fres. 3 175 80,45 0 5 — 68,0 8 Stamm-Prioritäts-Actien. Roggen are 1 > - = = 2 5 10 12 20 12 — 
do. do. 9 O. Hal- Ne „ —— — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben -] Gerste. i e 70 11 30 10 40 
9 5 8. — do. do. 5 — — w 151 . 1 10 40 9 80 9 g 
> we 8.R 5 [kS. 192,00 G do. Loose Tl 117,00 B 117,00 B Dividende a 1884. vorig. Cours. heut. Cours. — . — = 3 — 15 2 14 e 13 = 3 2 
Wien 100 Fl... 4 kS. 161,40 6 Ung Gold-Rente 4 84,9054,85 bzB| 84,50 bz Br. Wesch. St. P.) 155 2/8 | 2 60,50 8 feine mittlere ord. Waare 
do. do. . . 4 2 M. 160,25 G 155 Pa Pandi 60005 bzG | 76,00 G E 77 77 67,00 B 66,00 B 8% 7 5 
rak.-Oberschl. 101,00 101,00 B Büch. E. — = 
re re rer BEZ nes, Poln. Tad 80 008470 52 56,75 beB e ag 10 705 95,75 B | 94,04 B ent * + 0 — — 1 8 
voriger Cours. u . o. Pfandbr. . „00 B 59,95 bz arienb.-Mlw 4547 4 — inter- sen } 
D. Reichs-Anl. 4 |10625 B 106,25 B do. do. Ser. V5 — TER *) Börsenzinsen 5 Procent, Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18 — 
| 25 | 8 — 1 
BER: in, 1 5 10 5 . ae. 110000 @ 10000: Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. TE ee 
. . 5 zug . . Dar ke 
do. Stants-Anl.4 | — — do. 1883 do. 6 111,25 8 111,25 @ 55 — Hanſsaat 5 
Pros Fr. 4 8 er Tr 45 tg ar 5 BEN DE en B 55 Sch. 5 16 2 — Brest 4 (Bech 1 T ener Produeten Bö * 
Fr.-Anl. 553½ —d o. do. Hr — 97,85 2 . = * N x a - 
Bresl.Stdt.-Anl.4 103,40 bzB 103,40 B Orient-Anl. II. 5 58,50 8 5850 B Bank-Aotien. Bericht.] Kleesaat rothe behauptet, neue ord. 33—34,. 
Liegn.Stdt.-Anl 31, — 100,00 B Italiener . . . 5 100,50 B 100,40 B Brel. Discontob.!S 5 92.25 B 92.25 B mittel 35—37, fein 9 seen u, Kleesast weisse 
Schl. Pfbr. altl.3½ 101,00 B 101,00 B Rumän, Oblig. 6 |105,00 G 105,20 G Brel. Wechslerb. 5% 5% 10350 0 103,50 360 bz] ungeränd., ord. 3038, mitt. 40 —50, fein 51 —62, hochf,63—75. 
do. Lit. 15 ER 19 1 85 80 bz 1 bzB Ido. amort. Rente 94,60 bzB 94,55 bz D. Reichebk.*) . 6 2 6 103, 5 2 — * — —.— 5 gck. er 
„Lit. CO. 100, 15320 b 100,15425 bzB . do. do. * 8 * lea => abgelaufene scheine —, December |i : 
JVETVVVVTCCCCCC0CCC (/// ae 
0 2. 78 . . er — O 
5 a A. 4 100 00 60 10999 ir ee ©; 2 5 > 2 Oesterr. Credit. 8½% 9% — — ve e 10800 Bu. > 8 
do. do. 4½ m ä 101,50 B Serb. Goldrentel5 | 80,25 G 80,25 B *) Börsenzinsen 4½ Procent. . — 55 Kilogr.) geschäftslos, ed Otr., loce- 
do. Rustic. II. 4 | 100,6 100,60 in Quan n à 5000 Kilogr. —, per December 45,5 Br 
= R Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie. Papſere. December-)a il-Mai 46.25 tn 
25 1. 8 IL. Fi 100,60 c ©& 18080 5 Freiburger . 4 101,40 @ ! 110140 G 0 IBresl.Strassenb. 5 6½ 134,50 B 134,00 B Spiritus is 1600 Br. Apnlala 1033 Br. gek. 10000: | 
As don 4 ae "1101.50. B do. D. E. F. 4 101,40 0) 101,40 8 do. Act.-Brauer. 38 2½ — = Liter, abgelaufene Kündigungsscheine — per December, 
Posener Pfdbr.4 102,25 G 102,25 bza do. G. 4 101,0 6) 101,0 0 do. Baubank.. 0 |0 | — se 35,00 Gd., April-Mai 36,50 Gd. { 
do. do. 3½ 99,85495 bzB 99,90 bzB do. H. 4½ 102,00 B 2.1090 B >| do. Spr. A, d. 5 | 714 — 77 Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. | 
, Ehe wenn Sy imma, alison u Be Bören-Commisin, 
. do. Landes. 4 102,60 G 2, . „ . Na be 6. 5½ 8½ 195,000 (38,15 0 Kündigungspreise für den 3. December: 
j — IE do. 187955 101,90 BY) 8101,40 G) #]Donnersmrekh. O0 1 | 39,00 a38,90| 35,15 : F ; | 
4 nel 102.80 B 102,80 B Oberschl. A. C.4 101,90 E ) = 101,40 0 5 Sſbrdmned. A.: d. 3½ 4 , | — Stele i ene für den . 8 35.00 Mk. 
do. do. 4½ 101,75 B 101,25 6 an = ... ones; 6 1110200 TREE 55 47 Au 38,20 bz | 38,00 bag Ein nennen 
Centrallandsch. 32),| 99,00 d 9900.8 e 102,00 B eee = Magdeburg, 2. Decbr. Zuokerbörse. | 
. 4 101,85 6 102.00 B Grosch. Cement. 8½ 14 — = 1. Decbr. | 2. Decbr. 
inländische u, ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. 1883..... 4 1 — — Schl. Feuerve. ) 30 30 | — 1 Koruzucker Basis 96 pCt.. . . 20,10 — 19,80 19,80 —20,10 
Schl. Bod.-Ored.3½ | 99,10 B 99,00 B do. Lit. F. I. 4 {101,85 G 102,00 B do.Lebenvers.*) 0 4½ — . Rendement De Mena 19,10 —18,90 | 18,90—19,10 
1.2104" 102,50 B 102,60 B do. Lit. E. 1.1 10% B.) [10140 0% [do Immobilien 3% #7, 9500 B | 95,09 B 3 Basis 75 pot. 17,00—15,80 | 15,80—17 
do. do. 2. A 110 4½ 110,75 B 110,60 ba do. Lit. G. . . [101,85 6 102,00 B do, Leinenind.. 7 8½ 126,50 @ 126,50 b Brod -Raflinade fl... 26,25 26,25 
do. Connie 17 5 8 108,50 6 5 15 55 5 8725 8 8 105 2 ass 9 5 Brod-Raffnade ji 4 u 5014 
o. Communal. 4 102, 102,0 B ER 8e A . do. BE-Er.. | 2 Fr Gem. Raffinade il... 25,25—24,50 24,50—25, 
Russ. Bod.-Cred. 5 | 97,20 bz 97,10497 bzB | do. 1879 4572 106,50 B 106,40 B do. Cas. A.-G.. 7 17 | — 2 Gem. Melis 1. RE 23,50 50 4 
BresiStrssb.Obl4 1101,70 G 101,70 G 0. 1880 ..... 4 102.00 B 102,00 B Sil. (V. ch. Fab.) 5 ;5 1900 G 10000. G * am 2. Decbr.: Rohzucker unverändert, Kafünirte 
Dunremkk.- Ob 5 do.N.-8.Zwgb. — — Laurahütte.... | ½ 4 | 79,25 bzB 78,35325b26 ruhig. 
Henckel sche do. Ae r. 4 101,90 8) 101,0 93 Ver. Oelfabrik. 3½ 1 | 65,00 B 65,00 B Per December 10,85 bez. Br., Januar 11,—, Februar 11,05, | 
, . Mamas cHömensinnen, Januar-März 11,124, April-Mai 11,45. — Ruhig, stetig. 
8 stad w. Ob.5 104,5 k -Oder-Ufer . 00 1025 
arah do. do. IL|# 103,75 B 1 > 
- han 50 9850 5 697280 5 35 el 15 RD Bank-Discont 3½ pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 


‚Verautwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


